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Der Angelpunkt der Situation. 


Zwar kann niemand leugnen, daß die neuliche 
Kundgebung des „Reichsanzeigers“ einen böſen 
Mehlthau auf die Saat der Anhänger des bis- 
herigen Syſtems ausgeſtreut hat; aber das ob 
ſeiner Koſtbartzeit bis auf den letzten Tropfen 
aufgeſogene Naß, das in Geſtalt der Caprivi'ſchen 
„Abſage“ auf die darbende Saat herabgeriejelt 
war und fie üppig in die Halme getrieben halte, 
iſt gleichwohl noch nicht fo ganz vertrocknet, daf; 
nicht doch noch einige Keime zu der Koffnung 
Nahrung fänden, es werde ſchließlich gelingen, 
den alten Eurs in unverfälſchter Reinheit zu 
erhalten und den Reichswagen wieder in die alten 
ausgefahrenen Geleiſe der Bismarck'ſchen Staats- 
kunſt zurückzulenken. Aber gelingen wird der 
Derſuch nicht. Nur eine anekdotenhafte Geſchichts⸗ 
forſchung wird den eigentlichen Grund der Ent- 
laſſung Bismarcks in äußerlichen Mißhelligkeiten 
zwiſchen ihm und dem Kaiſer ſuchen. Der tiefere 
Grund lag darin, daß die Bismarch'ſche Politik 
en vollſtändig abgewirthſchaftet hatte, daß 
elbſt ein 
‚erhalten konnte. der Gegenſaß des Herrn 
v. Caprivi zu ſeinem Amtsvorgänger iſt deshalb 
ein naturgemäßer. Das hat man in Zriedrichs- 
ruh auch vom erſten Augenblick an begriffen. 
Man hatte nichts gegen die Perſon des Herrn 
v. Caprivi; was man ihm nicht verzeihen konnte, 
war nur, daß er der Nachfolger des Fürften 
Bismarck geworden war. Jeder Nachfolger von 
ſelbſtändigem ſtaatsmänniſchen Charakter mußte 
eben auch ein Gegner werden. 

Aus dieſer politiſchen Geſammtauffaſſung her- 
aus hat die freiſinnige Partei als die conjequen- 
teſte Bekämpferin der Bismarck'ſchen Politik auch 
Herrn v. Caprivi unterſtützt, ſoweit ſie das nur 
immer mit ihren Ueberzeugungen vereinbaren 


konnte. Eine derartige unabhängige, zu nichts 


verpflichtende Unterſtützung pflegen weitſichtige 
Staatsmänner nicht zurückzuweiſen; und es liegen 
Thatſachen vor, aus denen gefolgert werden muß, 
daß auch Kerr v. Caprivi über den Werth der 
Unterſtützung ſeitens der Freiſinnigen noch vor 
nigen Monaten erheblich anders dachte, als es 
nach ſeinen jüngſten Reden den Anſchein hat. 
Sollte in dieſer Beziehung eine bewußte Wand- 
lung eingetreten jein, fo würde uns das auf- 
richtig leid tzun, denn jo gleichgilti 
finniger Partei das 5 8 


Mißwollen von Miniftern ſein kann, fo legt ſie 
doch ſelbſtoerſtändlich großen Werth darauf, ver- 
antwortliche Staatsmänner an der Spitze der 
Geſchäfte zu ſehen, die wenigſtens in gewiſſem 
Umfange Verſtändniß für die Nothmendigheit 
freiſinniger Reformen haben. a 

Hier liegt denn auch, führt zutreffend der Abg. 
Barth in der „Nation“ aus, der Angelpunkt der 
ganzen Situation. Ob der gegenwärtige Reichs- 
Ranzler gegen die Freiſinnigen ein ſchrofſes oder 
ein entgegenkommendes Benehmen zeigt, iſt im 
weſentlichen eine Frage des politiſcher Takts. 
Aber die Stellungnahme der Partei iſt nicht 
davon abhängig, ſondern nur von der Richtung, 
welche die Politik der gegenwärtigen Regierung 
einſchlagen wird. Sollte dieſe bereits jetzt an 
einem Wendepunkte angekommen ſein, nachdem 
kaum die erſten zaghaften Schritte auf der Bahn 


Machdr. 
verboten.) 


Dr. M. Burgländer. 
Novelle von H. Palmé-Payſen. 
FCFortſetzung.) 

Im Bewußtſein des gut abgeſchloſſenen Geld⸗ 
geſchäftes gewinnt er auch beſſere Laune, mehr 
noch, als die erwartete, ſo ſehr herbeigeſehnte 
zodyter, „fein Junge, der dottore“, fein Stolz 
und jeine Freude, plötzlich erſcheint. Freilich fieht 
die Martha etwas blaſſer und wie ihn dünkt 
auch ſchmaler im Geſicht aus, hein Wunder nach 
dieſen Sciroccotagen; da fie aber bei Befragen 
über nichts zu klagen, nichts zu erzählen weiß, 
was Sorge oder Aerger bereiten könnte, nur 
daß ſie einen Patienten mehr gewonnen hat, 
nämlich den „caro amico“, den deutſchen Nach- 
bar, ſo ſorgt ihn das nicht. Egoiſtiſch genug 
rechnet er ſich durch die Erkrankung des Archi- 
tecten — ſchlimm ſoll es nicht eben ſein, wie ſein 
Junge behauptet: etwas Fieber und eine ge- 
ſchwollene Hand — im Stillen ſeinen Vortheil 
aus. Erſtlich, daß der „zukünftige Schwieger- 
lohn“ — dabei faßt er Gianetta zwirkernd ins 
Auge — gezwungen iſt, länger noch hier zu ver- 
weilen, ſodann, daß deſſen Befinden ihn nöthigt, 
häufiger noch als ſonſt in der Jamilie vorzu- 
ſprechen. 

„Und nun weiß er endlich, daß du der Dottore 
a fragt er mit ſchadenfrohem Lächeln. 

a, padre“, lautet die kurze Antwort, ohne 
dürftig Erklärung des Borgefallenen, das 95 
bern nd ganz nebenſächlich berührt wird, 
ee dl ba zeigt ſich nie redſelig. die deutſche 

nee in Ar fmerkjamkeit des Alten alsbald 
wieder in Anſpruch. Der Alte will ihren Wohn⸗ 
ort wiſſen, ihren Familiennamen, etwas über 
ihre Daterſtadt, wie ſich's da leben läßt, theuer 
oder billig und dergleichen mehr. 


Das junge Mädchen giebt 5 i 
Antwort. 9 ſehr bereltwilig 
Wie es mich freut“ jagt ſie warmen Tones, 
„in der Fremde Deutſchen und bei dieſen jo herz- 
lichem Antheil zu begegnen.“ 


„Gegenfeitig der Fall — gegenſeitig“, betont 
der Alte. „Kehren Sie nur wieder hier ein, 


recht oft, mein Fräulein, äh?“ 


„Wir halten uns nur noch eine Woche hier 
auf“, ſeufzt das junge Mädchen mit plötzlich nach⸗ 
denkliher Miene. „Die Dame fühlt ſich noch 
ſchwach und den Herren gefällt es hier.” 
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allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pr 
gewöhnliche Sch 
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8 79 0 Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
r. ” 8 riftzeile oder deren Neu 


mit ihrem ſtarken persönlichen Einfluß biete 


Bismarck ſie nicht länger aufrecht 


Meer der differentialzölle ſich zu begeben. 


2 der frei u 


Centrum und Conſervative liefern, ſoba d. die 


ſolche. Nur müßte er in erſterem Falle den ein⸗ 


dabei, „ſich einlogirt hat. Und doch gäbe ich 
endlich viel darum, ihn ſehen und ſpreche 


1b Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


Morgen-Ausgabe, 


ung. 


20 Die. — Die „Danjiger 
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e Situation ift demnach klar. Der projectirte 
indelsvertag mag in größerem oder geringerem 
aße Tarifzugeſtändniſſe enthalten, die Zuftim- 
ung der freiſinnigen Partei wird der Regierung 
cht fehlen, ſobald die Gefahr einer differentiellen 
ünſtigung Defterreih-Ungarns ausgeſchloſſen iſt. 
i Einführung differentieller Getreidezölle — auch 
enn die Spitze ſich allein gegen Rußland richten 
lte — iſt dagegen meines Erachtens jeder 
andelsvertrag, durch den ein ſolches Differential- 
ollinftem inaugurirt wird, für die Freiſinnigen 
inannehmbar, (Die Gründe, hierfür haben auch 
wir ſchon vor Monaten eingehend erörtert.) 
Dieſelben laſſen ſich im weſentlichen dahin zu- 
ſammenfaſſen: daß eine Ermäßigung der Getreide- 
zölle gegenüber Oeſterreich-Ungarn, neben voller 
Rußland die bisherigen Zollſätze aufrecht erha Aufrechterhaltung derſelben gegenüber Rußland, 
wiſſen. Iſt die Regierung ſchwach genug, für die Preisbildung des Hauptbrodgetreides, 
agrariſchen Druck nachzugeben, ſo kann Roggen, innerhalb Deutſchlands keine Bedeutung 
allerdings ſehr leicht die Möglichkeit ergeben, haben, alſo auch die inländiſchen Conſumenten 
keine Partei den vorgelegten Dertragsentwu nicht entlaſten würde, — daß dagegen, neben 
energiſcher bekämpft, als die freiſinnige Part allerlei Defrauden, eine weitgehende Derſchiebung 
Die Möglichkeit, zu einem Vertrage zu gelangen,] der Bezugswege, fpeciell zum ſchwerſten Nachtheil 
der Agrariern und Freiſinnigen annehmbar r Oſtſeeplätze eintreten müßte. — daß endlich 
ſcheint, iſt praktiſch nahezu ausgeſchloſſen, epreſſalien ſeitens Rußlands mit Sicherheit zu 
der Handelsvertrag mehr ſein ſoll, als eine je erwarten ſind, und dadurch ein erbitterter Zoll- 
leeren Hülſen, welche ſeit 1878 den Pfad krieg heraufbeſchworen würde, der geeignet er- 
Bismarck'ſchen Handelspolitik bezeichnet habe ſcheint, die ganze internationale Stellung Deutih- 
Ein ſolcher nichtiger Ausgang nach fo viel e lands nachtheilig zu beeinfluſſen. 

regten Hoffnungen äre aber eine Niederl Vor einer handelspolitiſchen Idee, die derartige 
welche die gegenwärtige Regierung auf das unheilvolle Conſequenzen im Gefolge haben 
ſchwerſte discreditiren müßte. Sie würde d würde, kann nicht früh genug gewarnt werden. 
ſtehen, wie ein Gonntagsjäger, der mit einer Eine Kritik, die dies Unglück von Deutſchland ab- 
großen Jagdtaſche ausgegangen iſt, um fih wenden hilft, iſt eine in Wahrheit „ſtaats- 
ſchließlich bei der Rückkehr an der a erhaltende“ Kritik. 

Straßenecke einen abgehängten Haſen zu kaufe 

Der Kerr Reichskamler wird deshalb gezwunge 
fein, mit den Freiſinnigen eine Fandelspolitiß 3 
treiben, die vor einer reſoluten Ermäßigung der 
Getreidezölle — und zwar ohne differentielle Be 


der Reformen gemacht ſind? Die Aufkläru 
wird nicht lange auf ſich warten laſſen. Gobal 
die Verhandlungen über den deutjch-öfterreid 
ſchen Kandelsvertrag beendigt find, wird ma 
wiſſen, woran man iſt. In dieſem Hand 

vertrage müſſen die deutſchen Getreidezölle ein 
principale Rolle ſpielen. das Maß der öf 
reichiſch-ungariſchen Zugeſtändniſſe wird in ho 
Grade davon abhängig ſein, wie weit Deutſchlar 
mit feinen Getreidezöllen herabgeht. Die Agrari 


alles auf, um die Ermäßigung zu hintertreibei 
oder ſo gering wie möglich zu machen „u 
eventuell die Ermäßigung auf die öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Provenienzen zu beſchränhen. 
Schlimmſtenfalls wollen ſie wenigſtens ge 
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Der Gedanke, daß ſich eine deutſche Regierung 
— aus ſchwächlicher Nachgiebigkeit gegen die 
agrariſche Intereſſenpolitin — auf einen ſolchen 
Weg drängen lafjen könnte, hat etwas Unmahr- 


ſcheinliches. Aber es tauchen in jüngfter Zeit ſo 
günſtigurgen — nicht zurückſchrecht, oder im] mancherlei Gerüchte auf, wonach das Unwahr⸗ 
Schlepptau der Agrarier auf das klippenreihe ſcheinſiche doch möglicher Weiſe Exeigviß werden 
l könnte, daß ein aufmerkſames Mißtrauen nicht 
Ka kann. Die Sache ift zu wichtig, als daß 


Schlägt er t 5 e : 
1 n en ch Vertrauensſeligkeit verantworten ließe. 


eine Mehrheit im R ichstage erzwingen, dere 
Kern die Linke (Zreiſinnige, Dolls partei, Socic 


demohraten) bildet. An dieſen Kern würde fid = Deutſchland. 0 
ein Theil der Nationalliberalen aus Ueberzeugung,] Petitionen zum deutſch-öſterreichiſchen Handels- 
ein anderer The is Beſorgniß vor vertrage. 
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Perfpective auf eine Auflöſung des Rei ath und Reichstag im Umlauf, welche angeſichts 
tages eröffnet wird. Eine Neuwahl mit der W. 
parole einer in einen en Arn 
Kandelsvertrag eingewickelten Kornzoll-Ermäßi⸗ 1 5 
gung würde die confervativen Zrondeurs | Petitionen um Herabſetzung dieſer Zölle, an der 
jo gründlich zu Paaren treiben, daß die * doch im wirklichen Volksintereſſe weit mehr ge- 
Drohung mit dieſer Eventualität genügt, um fo | legen iſt, wie an der Aufrechterhaltung. Eine noch 
viel Freiwillige zum Anſchluß an die Regierungs- größere Rührigkeit wie die Kolzollintereſſenten 
vorlage zu bewegen, daß die Mehrheit geſichert] zeigen die Anhänger der Getreidezölle, welche 
wäre. I täglich in Eingaben und Petitionen den Reichs- 
Durchſetzen kann der Reichskanzler deshalb dem | Kanzler und den Bundesrath beſtürmen, die Zölle 
Landelsvertrag mit Differentialzöllen oder ohne] nicht antaften zu laſſen. — Es iſt die höchſte Zeit, 
i daß man ſich auch auf Seiten der Gegner dieſer 
Zölle energiſch rührt und im Volke laut und 
vernehmlich die Stimme nach Herabſetzung der- 
ſelben erhebt, nicht nur, wie bisher geſchehen, 
I ſeitens einiger Corporationen. Man nehme 


kurze Zeit, aber für 


handlungen für volle Aufrechterhaltung der Kolz- 
zölle eintritt. — Leider hört man nichts von 


gefleiſchteren Agrariern noch jo viel weiter nach⸗ 
geben, daß ſie nicht auf den Gedanken kommen, 
die Vorlage mit der Linken gemeinſam zu Falle 
zu bringen. 52 


ee) 


wohl — für können. Nein, nein“, lächelt fie kopfſchüttelnd, 


"„Olaub’s 
immer, äh! Nichts geht über die Heimath.“ | „machen Sie nur nicht falſche Combinationen —, 


„sch habe keine Heimath“, bemerkt die Fremde | von Wünſchen, die mit einer Herzensneigung in 
mit niedergeſchlagenen Augen. I bDerbindung ſtehen, kann nicht die Rede zwiſchen 
„Wie fo, Fräulein, äh?“ I mir und Jenem fein. Ich kenne ihn nicht einmal. 
„Ein Vaterland habe ich — in dem Sinne | Es herrſchen ganz beſondere Derhältniſſe vor. 
allerdings eine Heimath.“ I Er und ich haben zuſammen eine Erbſchaft gemacht 
‚„„Berftehe, verſtehe, find eine Waiſe. Seht, Ihr | und follen uns einer Teſtamentsverfügung halber 
Mädchen, wie gut Ihr's habt. Nichts geht | heirathen.“ ! 
über das Baterhaus oder einen eigenen Kaus- | Martha hat bis dahin in ruhiger Arglofigkeit 
ſtand. Sollten heirathen, Fräulein, an Freiern zugehört. Jetzt durchfährt fie ein Gedanke, der 
wird's nicht fehlen, find eine kleine, niedliche] ihrem Geſichte einen geſpannten, erſchreckten Aus- 
Perſon, äh!“ I druck giebt. 5 
Das junge Mädchen faßt die Bemerkung ſo] „Weich' eine Zumuthung, nicht wahr“, fährt 
unbefangen auf, wie ſie gemacht iſt. Il ͤddie Fremde, von dieſer Angelegenheit völlig hin- 
„Ich wollte ſchon“, fagt fie ruhig, ernſt, „aber | genommen, unbefangen und eifriger fort. Iſt 
nicht ohne Liebe.“ II dieſe Verfügung für mich peinvoller noch als für 
„Das begreife ich“, jagt Martha Burgländer ihn, den Mann, ſo erſt recht die damit in Ver- 
plötzlich mit ihrer tiefen Stimme, und beide Mäd-] bindung gebrachte nachfolgende Clauſel.“ 
chen ſehen ſich verſtändnißvoll an.“ „Welche Clauſel“, fragt Martha Burgländer 
der Alte aber ruft wegwerſend: „Larifarl, | mit ſeltſam vibrirender Stimme und dem über- 
die Liebe kommt ganz von ſelbſt, wenn er nur | zeugungsvollen Gefühl, daß ihr ſogleich eine auf- 
Geld hat.“ Iregende Entdeckung gemacht wird. Sie wagt 
„Geld hat er, es geht in eine Million hinei nicht das Auge aufzuſchlagen, in der Furcht, daß 
„Dann nur zugegriffen, werden es nicht ihr die Fremde die Gedanken aus der Seele 
reuen. He, Gianetta, eine Flafche Wein, müf leſen könne. £ 
darauf anſtoßen. — Wollen nicht, äh? Nun, da „„Eine Clauſel, in durchaus falſcher Gutmüthig- 
eine Limonade — he, Gianetta, eine Limonade“, keit erſonnen, für mich demüthigend zum Weinen. 
ruft er der Davoneilenden nach. „Immer flüchtig, | Die Gute — ich meine die Erblaſſerin — ſcheint 
immer unaufmerkſam“, ſchilt er, da ſie ſein in einem Ehebund zwiſchen mir und ihrem Neffen 
Zuruf nicht zu hören ſcheint, und humpelt ihr | ein unbedingtes Glück geſehen, andererſeits nur 
raiſonnirend nach. Es iſt aber nicht bös“ n von ſeiner Seite Widerſtand befürchtet zu haben, 
ernſthaft gemeint. Er wird immer aufgerä denn ſie erklärt ihn bei etwaiger Weigerung — 
wenn er Deutſche bewirthen darf. es, es iſt um in die Erde zu finken — der Erb- 
„Die beiden Mädchen ſitzen ſich jetzt allein gegen- ſchaft für verluſtig. — Nun fieht er natürlich in 
über. I mir eine Erbſchleicherin, haßt, verabſcheut, flieht 
„Jaben Sie Ihren Bekannten getroffen?” fragt mich. Will mich nicht einmal kennen lernen!“ 
Martha mit der Empfindung, daß die Fremde „Und deshalb haben Sie die Gelegenheit er- 
ihr perſönlich beſonders vertraut und davon reden | griffen, hierher zu reifen, in der Hoffnung, ihm 
möchte. Es hat ſie der ſchwermüthig refignirte | zu begegnen?“ fragt Martha mit unſicherem 
Ton, mit welchem die Fremde vorhin ihre Heimath⸗] Aufblick. 
loſigkeit beklagt, tief berührt. Sie glaubt, den 
heutigen Beſuch der deutſchen mit den neulichen 
1 in Zuſammenhang bringen zu 
müſſen. f Fre 
„Nein“, jagt das junge Mädchen, „und es 
wird mir auch ſchwerlich gelingen, in dieſer großen 


R „Ia.“ 

„uUnd fein Name?“ Das verwirrte Mädchen 
bückt ſich bei dieſer Frage, ein auf die Erde ge- 
wehtes Papier aufzuheben, fie will ſich nicht ins 
Geſicht ſehen laſſen, in dem Vorgefühl, daß ſich 
ihrer gleich eine große Verwirrung bemächtigen 
Stadt unter den vielen Gaſthäuſern dasjenige | wird. Noch ehe der Name ausgeſprochen iſt, 
herauszufinden, in dem der Kerr —“, ſie erröthet | glaubt fie ihn bereits zu hören. 

[„er iſt Architekt und nennt ſich Lendorf, Otto 
Lendorf“, antwortet die Fremde und Martha 


rmittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


In den Aceijen an ae beer 5 
f er zu bezeichnen, eine Petition An den Bundes- für weiche 


der deutſch⸗-öſterreichiſchen Handelsvertragsver⸗ 


ſich ein Beiſpiel an den Schutzzöllnern und thue es 
ihnen an Thatkraft gleich. Dann wird die offen- 
kundig vorhandene Neigung auf Kerabſetzung der 
Zölle eine mächtige Förderung erfahren und ſicher 
zum Ziele führen. Aber was dazu nothwendig 
iſt, muß ſofort geſchehen, denn bald wird es 


zu ſpät ſein! 


Den Dingen, die jetzt auf dem Spiele ſtehen, 
wohnt eine ungeheure Tragweite bei. Hierbei 
fortgeſetzt Indolenz zu zeigen, iſt das bedauer- 
lichſte, was es im Volksleben geben kann! 


* Berlin, 7. März. Zu feiner perſönlichen 
Bedienung bei Ausfahrten etc. hält ſich der 
Kaiſer bekanntlich ein Leibjägercorps, welches 
jetzt 15 Köpfe ſtark iſt. Es werden zu 
dieſem Dienft nur gelernte Jäger engagirt, die 
ihre Lehrzeit in den königlichen Jorſten abſolvirt 
haben und nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht in 
einem Jägerbataillon ſich zur Dienſtleiſtung in 
den Forften der königl. Hofkammer melden. Nach 
ſorgfältiger Auswahl ſeitens des Hofmarſchallamtes 
und nach perſönlicher Vorſtellung beim Kaiſer 
werden dieſelben zunächſt probeweiſe engagirt, 
bis fie dann bei entſprechender Qualification de- 
finitiv angeſtellt werden. Der Leibjägerdienſt beim 
Kaiſer wird ihnen analog ihrer Forft- und der 
Militärdienſtzeit bei den vorgeſchriebenen zu ab- 
ſolvirenden Dienſtjahren in der Forſtcarriere an- 
gerechnet, nach deren neuntem bezw. zwölftem 
Jahre fie Anſtellung als penſtonsberechtigte Förfter 
in den königlichen Forſten erhalten. Die meiſten 
derſelben ziehen jedoch vor, im perſönlichen ehren- 
vollen Dienſt beim Kaiſer zu verbleiben. Jeden 
fünften Tag haben die Leibjäger den perſönlichen 
Dienft zu verſehen, an welchem fie ſich im Falle 
ihres Gebrauchs oder Nichtgebrauchs im königl. 
Schloſſe auf der ihnen angewieſenen Dienſtſtube 
bereit zu halten haben. An Salair erhalten die 
kaiſerlichen Leibjäger durchſchnittlich 250 Mark 
per Monat, 

INangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern.] 
Der Landrath des Kreiſes Reichenbach erläßt 
folgende Verfügung: 

„Wie im diesſeitigen Kreiſe, fo hat ſich auch im 
Kreiſe Neumarkt Mangel an ländlichen Arbeitern 
fühlbar gemacht. Insbeſondere bedürfen die Dominien 
Dietzdorf, Frankenthal und Stuſa mit Pirſchen zur Be⸗ 
wältigung der durch den diesjährigen Zuckerrübenbau 
erforderlichen Arbeiten nach einer Mittheilung des Land- 
raigs in Neumarkt etma 80 Arbeiter, welche in dem er 


von Mitte April bis Mitte November 1891 und beſteht 
8 in landwirthſchaftlichen Feldarbeiten, nament- 
lich in der Bearbeitung der Zuckerrüben. Der Tagelohn 
beträgt 80 Pf., wozu noch Naturalien im Werthe von 
etwa 30 Pf. treten. die Arbeiten werden im Accord 
ausgeführt.“ 5 

Trotz dieſes überall hervortretenden Arbeiter- 
mangels erſchwert man den polniſchen und ruffi- 
ſchen Arbeitern noch immer den Aufenthalt auf 
preußiſchem Gebiete. Wann wird man von dieſer 
ſelbſtmörderiſchen Politik ſich ganz losmachen? 

* [Die überſeeiſche guswanderung] aus dem 
deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam umfaßte nach dem 
letzten reichsſtatiſtiſchen Nonatsheſte im Januar 
d. J. 2679 Perſonen gegen 2765 im Januar 1890, 
2015 im Januar 1889, 2561 im Januar 1888 und 


2655 im Januar 1887. Bon den Auswanderern 


4 


Burgländer ſpricht den Namen mechaniſch nach: 
„Otto Lendorf.“ 

„Ja, und denken Sie, er hat meinen Brief, den 
erſten und einzigen, den ich ihm gleich nach ſeiner 
alten Tante Beerdigung, zu der er nicht einmal 
hat den a a wollen, ſchrieb, unbeantwortet 
gelaſſen. Wie unhöflich, wie unritterlich, nicht 
wahr? Nicht einmal eine Unterredung will er mir 
gönnen, mir nicht einmal Vorſchläge geſtatten. 
Iſt es nicht unerhört? Ich glaube nicht, daß es 
Erbinnen giebt, die um einer Viertel Million 
willen ſo viel Thränen geweint haben, wie ich.“ 

„Es iſt fo, es iſt jo“, murmelt Martha Burg- 
länder vor ſich hin, ganz überwältigt von dem 
Gehörten. . 

„Was ift jo?” fragt die erregte Kleine, indem 
ſie ſich die feuchtgewordenen Augen trocknet. 

Martha blickt fie wie geiſtesabweſend an. Sie 
will ſprechen und dennoch kommt kein ärmliches 
Wort über ihre Lippen. Endlich überwindet fie 
ſich zu einer Erklärung. Aber die Fremde fällt 
ihr ſogleich ins Wort. g £ 

„O, bitte, nichts mehr davon, nicht jetzt. ie 
Vater kommt, Ihre Schweſter, was werden dieſe 
von mir denken. Sieht man, daß ich geweint habe? 
Ach, haben Sie Nachſicht mit meiner Bedrängniß“, 
flüſtert ſie, „ein unerklärlicher Zug des Kerzens 
zu Ihnen hat mir meinen Kummer entlockt und 
mich ſo raſch und unconventionell ſprechen laſſen.“ 

Sie blickt, das Grübchenkinn poſſirlich in die 
Höhe reckend, fragend zu Martha auf. Die junge 
Sicilianerin fühlt ſich ſeltſam berührt durch das 
zutrauliche Weſen der Fremden. Sie iſt aufge- 
ſtanden, hat ihr die Hand gedrückt und beugt ſich, 
einem warmen Impulſe folgend, nieder, die Gtirn 
der kleinen Blondine mit ſchnellem Aufje ſtreifend. 

„Ich werde Ihnen zu helfen verſuchen, Gigno- 
rina, ich werde — ich kann —” © 

„Ah, Bravo, ſchon Freundſchaft geſchloſſen, äh“, 
ruft der Alte näherkommend und die vertrauliche 
Haltung der beiden Mädchen bemerkend. „Ja, 
Dottore, Junge, Martha, auch in Deutſchland 
ſchlagen warme Herzen, — vielleicht nicht ſo feurig, 
fo ſchnell erglühend wie Frauenherzen hier zu 
Lande, dafür deſto tiefer und treuer, jedes echte 
Gefühl bewahrend. Trinken wir auf das Wohl 
unſeres gemeinſamen, unſeres ſchönen Bater- 
landes, Fräulein.” 

Und man erhob die von Gianetta credenzten 
Gläſer und ſtieß auf Deutſchlands Gedeihen an, 

(Fortſetzung folgt.) 


machte den Vorſchlag, durch eine Deputation 
König der Ergebenheit der Kammer zu verſiche 
Nachdem der Vorſchlag angenommen worden war 
legte der Miniſter des Innern den Bericht übe 
die Ereigniſſe in Oporto vor und brachte 
Namen des durch Jamilientrauer zurückgehaltene 
Iinanzminiſters den Antrag ein, die Regierung 
zur Conſolidation der ſchwebenden Schuld zu er 
mächtigen. Außerdem wurde ein Vertragsentw 
für das Tabaks-Monopol vorgelegt. 


wurden befördert über Bremen 1708, Hamburg 
742, Stettin 40, Antwerpen 109 und Rotterdam 
80. Aus Preußen kamen 1949 Auswanderer, 
dorunter allein 837 aus der Provinz Poſen; 
ferner 324 aus Weſtpreußen und 190 aus Bran- 
denburg einſchließlich Berlin. Außerdem wurden 
im Januar cr. Auswanderer aus fremden (nicht- 
deutſchen Staaten befördert über Bremen 4461, 
Hamburg 2804 und Stettin 31. 

* [Die Parteiſteuern der Gocialdemokraten] 
heziffern fich, einer Deröffentlichung im „Vorwärts“ 
zufolge, im Monat Februar auf 6530 Mk., etwa 
den fünften Theil der Eingänge des vorigen 


Warſchau, 4. März. Der General-Gouverneur 
hat die Behörden angewieſen, mit möglich 
Eile genaue Jeſtſtellungen über die Zahl 
Auswanderer nach Brafilien vorzunehmen. Aus 
den Briefen, welche von dort an zurückgebliebene 
Angehörige eingehen, ſollen Mittheilungen über 
das Elend der Ausgewanderten geſammelt werden, 
damit die ruſſiſchen diplomatſſchen Agenten in 
Fina. N ung Siehe Nen er- 
eichtern. Für die Leitung dieſer Rückwanderung ; a 
wird ein beſonderer Commiſſar ernannt. Ein [ minifter Miauel wandte gegen dieſe Anträge 
Nachlaſſen der Auswanderung iſt trotzdem ö Ä - 5 
zu bemerken. Die wirthſchafkliche Lage nicht nur | nalen Betriebe nicht fo weit gehen könne, auch 


ſolche mit unzweifelhaft gewerblichem Charakter 


* Theuerungszulagen] für gering befoldete communalen Gas- und ſonſtigen Lichtanſtalten, 


Beamte und Hilfsarbeiter ſowie die Volksſchul- 
lehrer und Lehrerinnen werden im Großherzog- 
thum Sachſen Weimar in einer dem Landtage 
zugegangenen Vorlage gefordert. Es ſollen 5 Proc. 
bis 2500 Mark, mindeſtens aber 
50 Mark gewährt werden; den Gehaltsſtufen bis 
2650 Mk. foll eine einmalige Zulage bis zur Er- 
füllung dieſer Summe zukommen. 

* [Die Strikeeventualität im rheiniſch-weſt⸗ 

fäliſchen Kohlenrevier.] die „Köln. 31g.“ con- 
ſtatirt in einer meftfälifhen Zuſchrift gegenüber 
dem Ausſpruch des Bergarbeiter-Agitators Schrö- 
der, wenn die Forderungen des Bergarbeiter- 
tages zu Halle a. S. duechgegangen ſeien, werde 
man die Einführung der ſechsſtündigen Schicht 
fordern, daß in den Kreiſen der Bergarbeiter die 
Erkenntniß bereits zu wirken beginne, die Re- 
ierung werde keine Schwäche zeigen, ſondern 
ehr entſchieden auftreten. Man könne jetzt ſchon 
mit ziemlicher Sicherheit ſagen, daß es möglicher 
Weiſe zu Theil-Ausftänden, nicht aber zu einem 
allgemeinen Ausſtande kommen werde. 


*I Befeſtigung Helgolands.] Wie der „A. R.- 
C.“ aus Wilhelmshaven gemeldet wird, iſt geſtern 
Mittag der Ingenieuroffizier vom Platz, Oberft- 
Lieutenant Kluge, von dort nach Helgoland abge- 
reift. Die Reiſe hängt mit den Vorarbeiten für 
die Befeſtigung der Inſel Helgoland zuſammen. 

*IZur Schulreform.] Im Hinblick auf die 
bevorſtehende Schulreform und die in Ausſicht 
genommene Umgeſtaltung der Befoldungs- und 
Kangverhältniſſe der Lehrer höherer Schulen iſt 
kürzlich von den geprüften und angeſtellten 
Zeichenlehrern in Preußen ein Landesverein ge- 
gründet worden, der es ſich zur Aufgabe gemacht 
at, eine Gleichſtellung der Zeichenlehrer mit den 
brigen Lehrern herbeizuführen. Zu dem Zwecke 

wird der Verein die Wünſche der Zeichenlehrer 
an geeigneter Stelle zum Ausdruck zu bringen 
verſuchen und namentlich darauf hinweiſen, daß 
die Stellung und Beſoldung derſelben feit Jahren 
eine unzureichende iſt und weder ihrer Ausbildung 
noch Thätigkeit als Lehrer höherer Schulen ent- 
Soll der Zeichenunterricht aus der bis- 
herigen Ausnahmeftellung herauskommen und 
als allgemeiner Bildungsfactor in die Schranken 
treten, fo dürfte es vor allen Dingen zeitgemäß 
erſcheinen, auch die Träger deſſelben in ihrer Stel- 
lung zu heben. Recht bemerkensmwerth ift es, daß 
die Schulconferenz in Berlin ſich nicht veranlaßt 
ſah, der Lage dieſer Lehrer mit einem Worte zu 
gedenken. Es muß eigenthümlich berühren, wenn 
ſich nur für die Derhältniſſe 
der Philologen hinſichtlich der Stundenbelaſtung, 
der Beſoldung u. ſ. w. intereſſirte. 
ß erwarten dürfen, d 


des Kaiſerreichs, 


ſondern auch die Polens v 
ſchlechtert ſich von Tag zu Tag. 


* [Bei den Neuwahlen in Canada! find, 
ſchon kurz gemeldet, die Conſervativen fiegreid 
geblieben, aber mit einer weſentlich gefhmälerten 
Mehrheit von Sitzen. Nach den no 
ſtändigen ausweiſen dürfte ſich die Mehrheit 
bewegen. Bis jetzt 
Conſervativen 118, die Liberalen 93 Sitze. 
größten Verluſte erlitt die miniſterielle Partei i 
den an die Vereinigten Staaten grenzenden Pro 
vinzen Ontario und Quebeck. Der liberal 
den gegenwärtigen Ber 
in Canada wäre dem jetzigen Miniſterium keine 
lange Lebensdauer beſchieden. 
der großen Gefahren der gegenwärtigen Lage 
ſehnten ſich die Liberalen ni 
langung der Staatsgewalt. 

Pittsburg, 6. März. 
Grubenarbeiter im Revier Monongahela ; 
beendet, nachdem die Grubenbeſitzer in die Er⸗ 
höhung der Arbeitslöhne gewilligt haben. der 
Ausftand währte zehn Wochen, während welcher 
Zeit 10 000 Menſchen feierten. f 
hnen wird auf eine Million Dollars | 


ch unvoll⸗ Tiedemann (freiconf.), Brömel (freiſ.), Graf 


zwiſchen 20 und 2 Die ders Generalſteuerdirector Burghart für die Ge- 


In Anbetracht 
cht ſehr nach der Er- 
der Ausftand der 


Abg. Brömel gegen denſelben geſprochen hatte. 
einbuße an Lö 


= | beantragte, fie derſelben zu unterwerfen. Abg 


* [Aibofho,] Wie gemeldet, hat Wißmann 
den Stamm von Kiboſcho blutig geſchlagen. Ki⸗ 
boſcho iſt einer der 20 Miniaturſtaaten, in welche 
das DOſchaggagebiet am Süd- und Weſtabhange 
des Kilimandſcharo zerfällt, und hat etwa 6000 

h Häuptling derfelben, Ginna, 
iſt der thatkräftigſte und umſichtigſte der weſtlichen 
Oſchaggafürſten, gefürchtet bei feinen Nachbarn 
und ein alter Feind Mandaras von Moſchi. Aus 
dieſem Verhältniß iſt jedenfalls auch der Conflict 
Wißmanns mit Kiboſcho entſtanden. Dr. Meyer 
ſpricht ſich in feinem Werke „Oſtafrikaniſche Gletſcher⸗ 
fahrten“ über dieſen „jungen kraftvollen“ Dſchagga⸗ 
häuptling viel ſumpathiſcher aus, als über den 
alten geriebenen Mandara. 


auch derjenigen 
1 jeit geb 2 


ng des Pafywanges.] In einer 
stagsſitzungen gab ein elſäſſiſcher 
Abgeordneter, Dr. Höffel, der ſich der freiconfer- 
vativen Partei angeſchloſſen hat, ſeinem Schmerz 
über die Erneuerung der Paßverordnung einen 
2bhaften Ausdruck. der Umſtand, 
elſäſſiſche Eiſenbahnlinie auf der Tagesordnung 
ſtand, gab ihm dazu eine äußerliche Berechtigung. 
Dom Regierungstiſche her erfolgte eine Antwort 
nicht, doch machten ſeine Worte auf das Kaus 
erſichtlichen Eindruck. 

Die Zeiten find vorüber, in denen die elſäſſiſch⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten unter ſi 
ſchloſſene Gruppe von proteſtleriſchem Charakter 
bildeten. Wenigſtens ein kleiner Theil von ihnen 
iſt den beſtehenden Fractionen beigetreten und hat 
damit den Beweis geliefert, daß er ſich ohne Bor- 
behalt auf den Boden des Anſchluſſes der Neichs⸗ 
lande an das deutſche Reich ſtellt. Dr. Höffel be⸗ 
theuerte auf das lebhafteſte feine loyalen Ge- 
finnungen als Bürger des deutſchen Reiches 
feinen Abſcheu 
Treiben der Patrioten-Liga 


5 ku 
der letzten Rei i 
5 1 Berlin, 7. März. Bei der heutigen Reichstags 


ſitzung waren die Tribünen gefüllt. Es wurde 
nur über die erſten Raten der Schiffsbauten ver- 
handelt. Der Reichskanzler war während der dritten neuen Tuberkuloſemittel an die Oeffent⸗ 
ganzen Berhandlung anweſend, ergriff jedoch trotz 
wiederholter Provocationen nicht das Wort. 
Die Debatte drehte ſich weſentlich um die Frage, 
ob der Wunſch des Reichskanzlers nach noch⸗ 
maliger Commiſſionsberathung erfüllt werde. 
die Debatte wurde von den meiſten Rednern 
Abg. Nickert ſprach 
namens der Mehrheit der Freiſinnigen für 
nochmalige Commiſſionsberathung, Richter da⸗ 
gegen, Windthorſt dafür namens eines großen 
Theils des Centrums. Bei der Abſtimmung fehlte 
eine Stimme an der Beſchlußfähigkeit; 121 Mit- 
glieder ſtimmten für Ueberweiſung an die Com- 


Zu der Zrage, welche ſtändniſſe zu machen. 


arbeiter beſtänden derzeit nicht. die Androhung 


miſſion, 77 dagegen. 
Aequivalente die Reichsregierung bieten wird, 
wurde von freiſinniger Seite und von Windthorſt 
heute bereits angedeutet: | 
gleichwerthiges Aequivalent gewährt, fo ift eine 
Verſtändigung wahrſcheinlich. Ein ſolches wäre 
die Zurückziehung der bereits bewilligten Nate von 
2½ Millionen für eine Kreuzercorvette. 


Abg. Rickert will, wie Hr. v. Bennigſen, die Frage 
lediglich als Zweckmäßigkeitsfrage möglichſt klein be⸗ 
handeln. Wenn Hr. v. Bennigſen nur immer fo ge⸗ 
handelt hätte. die Wendungen von „Patriotismus“ 
und ähnliche ſeien hier ganz unangebracht. Gegen die 
erneute Commiſſions-Berathung könne er und die 
Majorität ſeiner Freunde nichts einwenden, da Hr. 
v. Caprivi wünſche, ein Aequivalent in demſelben Etat zur 
Streichung zu bieten, wenn wei für die Küſtenver⸗ 
theidigung beftimmte Kanonenboote bewilligt werben. 
Man müſſe ſtets für Commiſſionsberathung fein, wenn 
Parteien es verlangen. 
keinerlei Verbindlichkeit übernommen. Was Herr von 
Caprivi angedeutet (Abſtrich bei weiteren Raten für 
Panzerſchiffe), genüge nicht. Für die Küſtenvertheidigung 
ſei er bereit Mittel zu geben, für große Schlachtſchiffe nicht. 
Die Anſichten über den Flottenplan haben mit den 
wechſelnden Perſonen zu oft gewechſelt, Nuhe ſei des⸗ 
halb dringend geboten und die Finanzkraft des Landes 
forgfältig zu ſchonen. Die Erklärungen Caprivis feien 
gegenüber denen des Staatsſecretärs Hollmann noch 
nicht ausreichend, die Erfahrungen der letzten Jahre 
bewieſen das. Die Bedeutung einer großen Angriffs- 
marine ſei überhaupt noch fragwürdig. Auch Fach- 
männer ſeien der Meinung, daß der Werth großer 
Schlachtſchiffe noch keineswegs erprobt ſei. Deshalb 
habe ſich Deutſchland weſentlich auf die Küſtenver⸗ 
theidigung zu beſchränken. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 7. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
heute die Vorlage über die Aenderung des Wahl- 
verfahrens in dritter Leſung definitiv ohne De- 


mißtrauen, und es liegt auf der Fand, daß 
er und ſeine beiden gleichgeſinnten Collegen 
nicht hätten gewählt werden können, wenn 
sicht ihre Wähler ebenſo dächten, wie fi. Man 
wird aber ihren Geſinnungen um fo mehr Vor- 
hub leiſten, je mehr man den Elſäſſern die 
eberzeugung beibringt, daß fie als gleichberech⸗ 
gte Bürger des deuiſchen Reiches betrachtet und 
behandelt werden. 

Was an Köffels Rede befonders beachtenswerth 
war, war die Verſicherung, daß 
Lothringer unter der Erneuerung 
verordnung ſehr ſchwer leiden. Das war der 
erſte Eindruck, den die Note des „Reichsanzeigers“ 
in allen Kreiſen hervorgebracht hat. Bon den 
Pariſern iſt ſicher nur ein kleiner Theil dabei 
intereſſirt, ob der Verkehr nach dem Elſaß leichter 
oder ſchwerer iſt, und von den paar Kundert 
Perſonen, die ſich in die Derſammlung Derouledes 
gedrängt haben, iſt vielleicht keine einzige, die 
irgend ein Intereſſe daran hätte. In Elſaß⸗ 
Lothringen iſt aber jedermann dabei intereſſirt, 
und die Mafregel, die in einer leicht zu erklä- 
renden Erregung beſchloſſen worden iſt, 
ſomit Unſchuldige. 

Es wäre zu wünſchen, wenn auch an den maß- 
gebenden Stellen ſolche Stimmen, wie die Höffels, 
nicht ungehört verhallten. 

Hätte für Geneſende.] Der von der 
nverſammlung niederge- 
usſchuß hat auf Antrag Virchows einſtimmig 
beſchloſſen, der Derfammlung zu empfehlen, ſich 
mit der Errichtung einer Heimftätte für Geneſende 
auf dem ſtädtiſchen Riefelgute Malchow zur Auf- 
nahme von Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche 
in ſtädtiſchen Krankenhäuſern an Tuberkuloſe 
behandelt und von dort als geheilt oder gebeſſert 
entlaſſen worden ſind, einverſtanden zu erklären. 
Es ſollen für das Jahr 1891—92 200 000 

für dieſen Zweck bewilligt werden. 


Wird wirklich ein 


da die Warthe in Pogorzelice geſtern Abends 


Aber damit werde 


ner Stadtverordnete 
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Liſſabon, 6. März. [Deputirtenkammer.] Der 
neugewählte Präfident Antonio Azevedo dankte 
in einer Anſprache für ſeine Wahl, ſprach ſein 
Bedauern über die Vorgänge in Oporto aus und 


* . 
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batte an. Es folgte die zweite Berathung des 
Gewerbeſteuergeſetzes. Ein Antrag Itzenplitz 
(conf.), die auf Gegenſeitigkeit beruhenden 
Verſicherungsgeſellſchaften unter die gewerbe- 
ſteuerfreien Betriebe aufzunehmen, wurde 
zurückgezogen, nachdem der Zinanzminiſter 
Miquel es für zweckmäßig bezeichnet hatte, 
die Entſcheidung der Steuerpflichtigkeit ſolcher 
Unternehmungen nach den jeweiligen con- 
creten Berhältniffe eintreten zu laſſen. Das gleiche 
Schickſal hatte ein Antrag Tramm (nat. -lib.), die 


Jöderationskarte für alle Angeſtellten unbedingt 
erforderlich ſei. 

— Die Londoner Actienbanken beſchloſſen ent- 
ſprechend dem Vorſchlage des Kanzlers der Schatz- 
kammer Goſchen, Monatsausweiſe zu veröffent- 
lichen. 

London, 7. März. De, engliſche Legations- 
ſecretär Portal in Cairo iſt zum Generalconſul 
in Zanzibar ernannt. 

Zanzibar, 7. März. Der visherige britiſche 
Generalconful Evan Smith iſt mit feiner Ge- 
mahlin auf dem franzöſiſchen Poſtdampfer „Ava“ 
nach Europa abgereiſt. 

Buenos-Ayres, 7. März. die Banken im 
Zollamt wurden geſtern geſchloſſen. Eine geſtern 
abgehaltene Verſammlung der Kaufleute und 
Bankiers ſprach ſich dahin aus, daß, ſofern das 
Publikum auf die Volksanleihe ſubſcribire, die 
Provinzial- und Nationalbank gerettet würden, 
daß andernfalls die Regierung Maßregeln er- 
greifen müßte, die zwar die Banken retten 
könnten, jedoch den allgemeinen Ruin herbei- 
führen würden. Es wurde ein Ausſchuß ernannt 
behufs Beſprechung mit der Regierung. 

RESET ae ET ER SUN TEE EN EZ 
SA 8 si Danzig, 8. März. Nfl. b. Tage. 
Wetterausſichten für Montag, 9, März, 
auf Grund der Berichte der deufſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Beränderlih wolkig; rauher Wind. Mittags 
milde, ſonſt froſtig. 

Für Dienſtag, 10. März: 


Nebelig, wolkig. Temperatur wenia verändert. 
Sturmwarnung (W. bis NW.). 


* [Berfonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsgerichts⸗ 
rath v. Schuhbar, gen. Milchling in Dirſchau iſt 
an das Amtsgericht in Danzig verſetzt und der Gerichts- 
Aſſeſſor Pörſchke als Rechtsanwalt bei dem Amts- 
gericht Pr. Stargard zugelaſſen, der Referendarius 
Bernhard Klein in Kulm zum Gerichts-Aſſeſſor er- 
nannt worden. 

ITheologiſche Prüfungen.] Morgen (Montag) 
finden bei dem hieſigen Conſiſtorium die theologiſchen 
Prüfungen ſtatt. 

labgangs- Prüfung.] Zu der geſtrigen Mitthei- 
lung über den Ausfall der Abiturienten-Prüfung an 
der hieſigen Handels- Akademie, welcher als Vertreter 
des Borjteheramts der Kaufmannſchaft Herr Stadtrat 
Kosmack beiwohnte, haben wir noch zu bemerken, da 
4 Schüler wegen gleichmäßig guter f riftlicher Leiftun- 
gen von der mündlichen Prüfung entbunden wurden. 

„ [Henihel’fher Liederabend.] Zwei durch das 
edle Band der Kunſt wie durch Fymens Roſenſeſſein 
verbundene Gängerpaare find in Danzig ſtets will- 
kommene Gäſte: Frau Anna und Hr. Eugen Hildach, 
die wir in jedem der letzten drei Winter hier wieder 
begrüßen durften, und Frau Lillian und Hr. Georg 
Henſchel, die uns leider ſeit 6 Jahren fern geblieben, 
aber in dieſen re 85 — ſie ſangen hier am 9. Jan. 
1885 — nicht vergeſſen worden find. Wie Hildach, fo 
hat auch Georg Kenſchel den Liederſchatz des deutſchen 
Volkes mit mancher hübſchen Compoſikion beſchenkt, 
wie jener, verfügt auch er über einen etwas tiefen 
kräftigen Bariton, deſſen auserleſene Cultur, gepaart 
mit einer exquiſiten Vortragsweiſe, feine Liedervorträge 
fo überaus reizvoll macht. Frau Lillian Henſchel über- 


raſchte bei ihrem letzten Beſuch das ſehr zahlreiche | 
Aubltorium durch einen ebe Ningenden, ehr bir | 
weglichen Sopran, der von der Natur namentlich auf den 
Vortrag anmuthiger, zierlicher und ſchalkhafter Weiſen 
hingewieſen iſt. Man darf ſich des Wiederſehens dieſes 
kunſtſinnigen Sängerpaares am Mittwoch Abend 
im Apoliofaale aufrichtig freuen. Das uns vor- 
liegende Programm wird ebenfalls ſeinen Anreiz ſelbſt 

in der gegenwärtigen, etwas ſtark beſetzten Spätſaiſon 

nicht verfehlen. Es bietet eine Reihe weniger be- 
kannter und doch köſtlichſter Perlen der Gefangs- 
literatur: Cimaroſa. Kaendel, Franck, Pergoleſi, 
Beethoven, Liszt, Schubert, Brahms, Loewe, Boildieu 

und der Concertgeber ſelbſt ſind mit den werth- 

vollſten Compoſitionen (letzterer mit einem Duett, drei 

Liedern und der Ballade „Jung Dietrich“) vertreten. 

Herz Kenſchel genießt und hat auch hier ſchon voll- 

giltig ian den Ruf eines feinfühligen, geſchmack⸗ 

vollen Pianiſten; er begleitet ſelbſt am Pianoforte die 

eigenen Geſänge wie die Soli feiner Gattin und die 

Duette. 

I[Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag fort- 
geſetzten Verhandlung der Anklageſache gegen den 
Gutspächter Tuchel wegen Brandſtiftung änderte zu- 
nächſt das Stubenmädchen Schmidt die frühere Ausſage 
dahin, daß ſie den Angeklagten nicht einige Tage, 
ſondern einige Wochen vor dem Brande an einem 
Cigarrenkiſtenbrett ſchnitzend gefunden habe. Im 
übrigen blieb ſie bei ihrer früheren Angabe, ſie habe 
auf dem Fenfterbreit ein Gummiband geſehen, das in 
der Größe mit dem an der Doſe gefundenen überein- 
ſtimme. Auch der Bindfaden und die Leinwandlappen, 
die fie damals geſehen habe, ſeien von ähnlicher Be- 
ſchaffenheit geweſen, wie diejenigen in der Doſe. Der An- 
geklagte entgegnete, er niz vielleicht einmal für ſeinen 
kleinen Sohn etwas geſchnitzt, von einem Gummibande : 
wiſſe er nichts. Der Arbeiter König ſagte aus, er ſei am Tage 
nach dem Brande von dem Angeklagten beauftragt 
worden, das naſſe Stroh wegzuräumen. Als er einige | 
Stunden gearbeitet hatte, ſei der Herr zu ihm ge- 
kommen und habe ihn gefragt, ob er nichts gefunden | 
hätte. „Was foll ich hier finden?“ habe er geant- 
wortet, worauf der Angeklagte geſagt habe, „Wo 'ne f 
Doſe“. „Wie ſoll die hierher kommen“, habe er ent- 
gegnet, worauf der Ferr weggegangen ſei. Am 
nächſten Tage habe er die Doſe gefunden und in Ab- 
weſenheit des Herrn dieſelbe dem Inſpector Bergmann 
übergeben. Es wurden hierauf mehrere Zeugen ver- 
nommen, welche Auskunft über die Vermögens- 
verhältniſſe des Angeklagten gaben und die von ihm 
gemachten Angaben beſtätigten. Herr Gtadtver- 
ordneter Vollbrecht, welcher als Mitglied der ſtädtiſchen 
Kämmereideputation im Oktober v. J. das Gut beſichtigt 
A gab an, daß die er f e in ganz vorzüglichem 

uftande geweſen ſei; er ijt der Meinung, daß keine 
Ueberverſicherung vorliege und daß der Angeklagte bei 
einem Brande entſchieden Schaden gehabt haben 
würde. Kerr Stadtbaurath Licht ſprach ſich ſehr an- 
erkennend über den Zuſtand der Gebäude aus und 
beſtätigte die Angabe des Angeklagten, daß er mindeſtens 
8000 Mk. 725 Reparatur derſelben verwendet habe. 
Durch die Ueberſchwemmung habe er großen Schaden 
gelitten, ſo daß er ohne Unterſtützung der Stadt ſich 
nicht hätte halten können. Herr Pfarrer Michalen gab 
an, daß Tuchel allgemein im beften Leumund ftehe 
und daß ſeine Freunde und Bekannten die zu ſeiner 
Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft erforderliche 
Caution aufgebracht hätten. Frau Tuchel erzählt, ſie 
gabe am Tage nach dem Brande die Scheune mit ihrer 

utter beſucht und habe den Arbeiter König befragt, 
ob er etwas gefunden habe, was auf die Entſtehung 
des Brandes hindeute. Der Zeuge 1 blieb dagegen 
dabei, daß die beiden Damen zwar die Scheune be- 
ucht, doch kein Wort zu ihm geſprochen hätten. 

ährend der Staatsanwalt die Schuld des Angeklagten 
für erwieſen hielt, wies der Vertheidiger, Hr. Rechts⸗ 
anwalt Keruth, auf den guten Leumund hin, deſſen fich 
der Angeklakte erfreute, der fih auch darin gezeig 
habe, daß ſeine Nachbarn die Caution für ihn 
aufgebracht hätten. Er ging dann auf die Aus- 
ſagen der Belaſtungszeugen näher ein, die im 
Anfange nichts Gravirendes ausgeſagt hätten 
und erſt im eaufe der Unterſuchung, anſchelnend 


ſowie ein Antrag Dürre (n.-l.), auch die Aus- 
dehnung von communalen Waſſerwerken auf 
Nachbargemeinden, wenn dieſe das Waſſer zu 
demſelben Tarif wie die unternehmende Gemeinde 
erhalten, gewerbeſteuerfrei zu laſſen. Finanz- 


ein, daß man in Steuerbefreiung der commu- 


frei zu laſſen. 

Die Abgg. Pieß (Centr.) und Schnatsmeier 
(conſ.) wollten auch die Rechtsanwälte gewerbe- 
ſteuerpflichtig machen, während Eberhard (conſ.), 


"Limburg (conſ.), Cremer (mildconf.) und befon- 


werbeſteuerfreiheit der Rechtsanwälte, wie ſie auch 
etzt ja beſteht, eintraten. 

Die Kunſt- und Handelsgärtner unterliegen 
nach dem Commiſſions-Beſchluß der Steuer nur, 
ſoweit fie in Klaſſe 1, 2 und 3 eingeſchätzt find, 
während die Regierungsvorlage die geſammte 
Kunſt- und Kandelsgärtnerei ſteuerpflichtig ge- 
macht hatte. Ein conſervativer Antrag, die Re- 
gierungsvorlage wieder herzuſtellen, fand die 
Mehrheit, nachdem die Abgg. Tiedemann und 
Eberhard, Generalfteuerdirector Burghart für, 


Landwirthſchaftliche Brennereien ſind nach der 
Vorlage von der Steuer defreit. Abg. Brömel 


I Hendebrand (conf.) befürwortet die Steuerfreiheit 
aus dem Geſichtspunkte der nothleidenden Land- 
wirthſchaft. Zinanzminiſter Miquel vertheidigt fie 

als beſtehenden Rechtszuſtand. Abg. Bachem 

| (Eentr.) ſpricht für den Antrag Brömel, der 


ſchließlich abgelehnt wird. 
Die Fortſetzung der Berathung erfolgt nächſten 
Montag. 


Berlin, 7. März. In parlamentariſchen Kreiſen 
legt man den Gerüchten, daß eine Art aus- 
ſöhnung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
dem Reichskanzler v. Caprivi im Werke ſei, 
Ik ung bei. Man will aus gewiſſen 


ſeinem Nachfolger, wohl aber 

aiſer wieder zu nähern; daß aber dieſe 
Verſuche völlig erfolglos geblieben ſind. 

— Die „Apotheker-Ztg.“ meldet: Prof. Ewald, 

Dirigent der inneren Abtheilung des Auguſta- 

Hofpitals zu Berlin, wird demnächſt mit einem 


lichkeit treten. 
E den „Politifhen Nachrichten“ zufolge hat 
die hier tagende Derſammlung von Vertretern 
der deutſchen privaten Bergmwerksindufirie eine 
einmüthige Erklärung beſchloſſen, welche beſagt, 
fie könnten in den von den Bergarbeitern ver- 
ſchiedener Reviere Deutſchlands erhobenen Forde- 
rungen nur den verwerflichen Verſuch erblicken, 
eine allgemeine Ausſtandsbewegung einzuleiten. 
Allgemein berechtigte Forderungen der Berg- 


mit Arbeitseinſtellung werde die Bergwerks- 
induſtrie nicht veranlaſſen, irgendwelche Zuge⸗ 


Poſen, 7. März. In Folge von Eisſtauungen 
vor der großen Schleuſe ſtieg die Warthe rapid 
auf 3,0 Mtr. und fiel, nachdem das Eis glücklich 
durch die Schleuſe gegangen war, auf 2,95 Mtr. 
Trotzdem iſt die Ueberſchwemmungsgefahr groß, 


auf 3,58, heute Morgens auf 3,88 Mtr. 
geſtiegen iſt. Weiteres Steigen iſt in Folge des 
Regenwetters ſicher zu erwarten. In den 
niederen Stadttheilen ſind bereits Laufbrücken 
aufgeftellt und weitere Vorſichtsmaßregeln werden 
getroffen. 
Wien, 7. März. Die Handelskammer hat be- 
treffs der Zollvertragsverhandlungen mit Deutſch- 
land eine Refolution beſchloſſen, worin auf die 
| Gefahren hingewieſen wird, welche der öfter- 
reichiſchen Induſtrie von der Ueberproduction 
Deutſchlands, dem Derluſt des amerikanifchen 
und der Abſchließung des franzöſiſchen Marktes 
ſowie dem Rückgang des Goldagios drohen. Es 
wird Erleichterung für den Export der Induſtrie 
nach Deutſchland verlangt. Wenn dieſelbe nicht 
erreichbar, möge die Regierung die pranktiſch 
werthloſen Agrarconceſſionen Deutſchlands ab- 
lehnen und ſich auf Bindung der beiderſeitigen 
Zolltarife beſchränken. 
Rom, 7. März. Das Befinden des Prinzen 
Napoleon hat ſich verſchlimmert. Die Prinzeſſin 
Clotilde, ſeine Gemahlin, iſt hier eingetroffen, 
feine Tochter Läticia, verwittwete Herzogin von 
Koſta, wird Abends erwartet. 

Toronto, 7. März. Nunmehr find alle Wahl- 
reſultate bis auf 4 bekannt. Die Majorität der 
Regierung beträgt 27. 

London, 7. März. Die Nhederföderation er- 
klärte auf eine Anfrage des Secretärs der Seeleute 
und des Keizerverbandes, daß die Löſung einer 
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f Danziger Börſe. 
N See 2 vom 28. Gebr. bis 7. Märı 1891. 
Für Segelſchiffe von Danzig: 2s per Quarter Getreide 


Deckdielen, Tyne dock 68 6 d bis 68 7½ d, Grange-: 
mouth 68.9 d, Aberdeen 8 s, 8 10 8, Cardiff 
10s für Sichten, Portsmouth 108 6d. für Dech- und 
Gtage-Dielen, Littlehampton 88 9d für Fichten, 118 
lancons, Dieppe 21 Francs und 15 Proc. für Fichten, 
Ircs, und 15 Proc. eich. Bretter, Bordeaux 261, Frcs. 
und 15 Proc, für Fichten. r Dampfer: nach Hull 
1s 3d per Quarter Getreide Neufahrwaſſer zu laden, 
Great-Varmouth 2 8, Dublin 28s Rotterdam 28 
Stadt, Antwerpen 1s 9 d bis 2s per Quarter Getreide 
Stadt, Hamburg 14 M, Kopenhagen 14—15 M,. Raks- 
hov 14 M, Svendborg 15 per Saſt Getreide, 
Hull 9s per To. Zucker, Leith 6s 6d * To. Rohzucker, 
10 8 per To. raff. Zucker, Greenock 10 8s per To. Roh- 


Pa 


in Folge der vielen an fie geftellten Fragen, zu ihren J entwickelt hat, Butter mit dem erften Prädicat „fein“ I 
eutigen Ausfagen gekommen jeien. Der ſehr be- | ift ausgeftellt von H. Cleve-Litſchau bei Gr. Krebs, 
chränkte Arbeiter König befinde iR offenbar inſofern A Meierei Heinrich Dohm-Danzig, Molkerei- | | 
im Irrthum, als er annehme, daß fein Dienftherr die | genoſſenſchaft Dizalowo bei Gottersfeld M. ach Bi 
betreffende Frage an ihn gerichtet habe, während 3 v. Kries, neue Molnkerei-Genoſſenſchaft 
dieſes von ſeiner Dienſtherrin geichehen ſei. Daß erwinsk, P. du Bois-Lokufhin bei Dirſchau, 
er gefragt worden ſei, ob er eine Doſe gefunden olkerei Genoſſenſchaft H. Schröter Elbing, Karl 
habe, erkläre ſich ſehr 12 aus dem Umſtande, | Walzer-Oſſowken bei Gottſchalk und Molkerei-Genoſſen⸗ 
daß im vorigen Jahre in der Nachbarſchaft der Ver- ſchaft Marienwerder, Director 5. Köſen. In der Ab- 
ſuch gemacht worden ſei, ein Haus durch eine in einer | theilung Käſe erhielten das Prädicat „hochfein“ die 
Blechdoſe befindliche Sprengvorri Im iſig die eh ran er ag kn rn ee 
etzen. Nach kurzer Berathung ſchloſſen ſich die Ge- orſt bei Gr. Mausdorf, Pächter A, Zulauff, Molkerei- 25 
—. — En Antrage N Bertheibigers an und er- enoſſenſchaft Kolm bei Tiegenort, Pächter Ulrich eg nach rer see In — 
klärten den Angeklagten für nicht ſchuldig, worauf feine [ Staufer, und Molkerei-Genoſſenſchaft Tiegenort, Pächter Zuſtande im Pentland-Forth von feiner 22 Perſonen 
Freiſprechung erfolgte. „ . Köflinger. zählenden Mannſchaft verlaſſen. das Rettungsboot 
wr. Putzig, 7. März Eine empfindliche Strafe, in] Marienwerder, 7. März. (Privattelegramm.) | von e dieſelben d fette fie i 
vier Monaten Geſängniß beſtehend, wurde von dem „ 7. März. 9 . on Longhope nahm dieſelben auf und jehte fie in 


n h ; i ü i Er- Süd-Ronaldihire ans Land. 
hieſigen Schöffengericht geſtern dem Arbeiter H. auf- Als Candidat der polen für die Reichstags - Er-⸗ en März. Der Dampfer „Orion“, von 


erlegt, weil derſelbe ſeit längerer Zeit im geheimen | ſatzwahl in Marienwerder-Stuhm iſt Kerr von i ‚ Iprang geſter 
auswanderungsluſtige Perſonen, hauptſächlich ſolche, Oſſowski auf Najmowo (Kreis W auf- es and fend ee ee ek 
die ſich der preußiſchen Behörde entziehen wollten, ins 1 ſchaft wurde von einem FJiſcherfahrzeuge gerettet. 
Ausland befördert hatte. geſtellt worden. 5 5 h 5 ; Neapel, 8. März. Die Reiſe der „Augufta Victoria“ 
Ziegenhof, 6. März. Die Stadtverordneten waren] A Tuchel, 6. März. Den Drei für das hierjelbft nach Algier unterbleibt einer Meldung der „Hamb. 
geſtern zu einer Sitzung zuſammenberufen behufs Wahl 10 erbauende Schlachthaus iſt nunmehr fertiggeſtellt.] Nachr.“ zufolge auf directen Wunfd des Keußeren 
eines Kämmerers an Stelle des verſtorbenen Herrn | ſo daß der Bau mit dem kommenden Frühjahr be- | Amtes (obgleich der Dampfer heine politiſchen Perjön- 
Mener Pächter. Nachdem der Vorſitzende mit aner- gonnen werden ſoll und hoffentlich bis zum Herbſte | fihkeiten, ſondern nur harmloſe Touriſten mit ſich 
kennenden Worten des großen Berluftes gedacht, welchen | vollendet fein wird. — In der geftern hier ſtattge- | führt). Die Geſellſchaft geht am Dienftag ohne Verzug 
die Stadt durch das Hinſcheiden des Herrn Meyer fundenen Stadtverordneten-Sitzung wurde gelegentlich nach Liſſabon. 
Pächter erlitten, wurde zur a. geſchritten, aus | der Etatsberathung beſchloſſen, den zur Aufbringung | Aden, 5. März. Der von Middlesbro nach Bombay 
welcher Herr Kaufmann Samuel Ruhm durch ein- | der Communalſteuern erforderlichen Zuſchlag zur beſtimmte Kanſadampfer „Fochheimer“ iſt in der 


iter auch einen ihres Geſangsprofeſſors, der ihr 
der Bitte, ſie möge der Kunſtcarrière entſagen, 
ne Hand anbot. Die Kunſtnovize wies aber alle dieſe 
räge zurück, und um vor allen weiteren An- 


fechtungen bewahrt zu bleiben, machte ſie den wi ec 
wahnwitzigen Verſuch, ihr Geſicht zu verunſtalten. 
Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen, welche ſie ſich 


iugefügt hat, nur leichter Natur. 


; Chiffsnahrichten. 
6. London, 5. März. der engliſche Dampfer 


RNohzucker. 
Privgtpericht pon Otto Gerike, Danzig.) 

e Basis 7. März. Stimmung: ftetig. Heutiger Werth 
iſt 13,355 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſito 
fas — 85 7, März. Mitt St ft 

agdeburg . März. ittags. immung: . 
März 13,75 U Käufer, April 13,10 n a Rai 
13,75 AA do., Juni 13,82 ½ M do., Juli 13,90 M do., 
mans, 6 Uhr En feit. März 13,80 

achmittags r. immung:_ Tell. Arz 
AM Käufer, April 13,80 M, do., Mai 13,82½ Al do., 


mmi ing. Klaſſen- bezw. hlaſſificirten Einkommenſteuer wiederum N ; f E g 
n . a a we. a ju ermähigen und auf 375 Proc. felttu- | Straße von Bab el Mandeb bei Perim geftrandet 1255 1985 ‚u do., Juli 13,90 M do., Oktbr.-Deibr. 
wurde die lokale Molkerei - Ausftellung pro- ee 500 Prob guf e pie in eine Ermäßigung Briefkaften der Redaction. Aprif 280 l be.. nt 13 0 . 6. di 1380 4 


. a - 5 Proc. in allmählicher Ab-I a 
grammäßig durch eine Anſprache des Vorſitzenden | ftufung erfolgt. — Zum ? April wird ſich Rietz W. in T.: So weit uns bekannt, hat die ſchwerſten 
des Kusſtellungs-Comites, Herrn Plehn auch ein Thierarzt, wie wir hören, aus Schlochau, | Geſchütze England bei feiner Küſtenvertheidigung, dem- 
Lichtenthal eröffnet, in welcher derſelbe darauf | niederlaſſen, nachdem wir faſt 3/, Jahre hindurch RN wohl die italieniſche Marine, deren neue Panzer- 
hinwies, daß die Ausſtellung die Belehrung der | darauf angewieſen waren, einen ſolchen aus Konitz Bu Geſchütze bis zu 45 Centim. Kaliber führen. — 
Producenten in erſter Linie, dann auch die Der- | oder einer anderen Nachbarſtadt zu requiriren. Führer der Corvette „Nymphe“ bei dem Ausfall gegen 


bindung derſelben mit Kaufleuten bezwecke + Strasburg, 6. März. Wie verlautet, follen außer | die 7 Flotte auf der Rhede von Danzig am 
7 i i ilom. 22. Auguft 1870 war Capitän zur See Weickhmann 
Wenn dieſe Ausftellungen mehrere Jahre hin- | den 400 Mann Gavallerie nach Olten 3 Ailom. von (ſpäter 8 in Alnigsberg). 


2 > d 5 
Auch ausgeführt ſeen und die Runde durch nach Anpim, 15 Rileme von der Grein welches chen] 8 in S.: Die Derichiedenheit in der Höhe der bean- 


unſere Provinz gemacht haben, werde die ſeit Jahren Garnifon hat, einquarli iefe | tragten Beihil t doch kaum etwas Bermunder- 
: \ h 2 0 „einquartiert werden. Dieſe | tragten Beihilfen hat doch kaum etwas Bermunde 
Dolkereitechnik zweifellos ſehr erheblich gefördert | Anhäufung von „ nahe der Grenze wird An liches, da jeder Kreis- Ausschuß nach ſeinen Finanz- 
fein. Das ſei das Ziel der milchwirthſchaftlichen [weitere Steigerung der Lebensmittelpreiſe zur Folge | verhältniſſen, ſeinem Intereſſe für die Sache und der 
Bewegung, und bevor dafjelbe erreicht ſei, dürfen | haben. am ſchwerſten treffen hier dieſe Maßnahmen jeweilig vorherrſchenden Anſicht über deren höheren 
die dahingehenden Beſtrebungen nicht erlahmen.] die Subalternbeamten, welche in den bis vor 1 Jahren | oder geringeren Nuten die Höhe der zu beantragenden 
Auch in weiteren Kreiſen habe das Unter- gen eee gr eine Entſchädigung für die | Subvention freiwillig beſtimmt. 

; hohen Miethspreife fanden. 
deuiſchen Timülchwirthſchaſllicen. 3 pe Im Regierungsbezirk Cöslin wurde, wie nach Standesamt vom 7. März. 
dunner in der perſ 5 101 amtlichen Berichten der „Staatsanz.“ meldet, die früh- | Geburten: Arb. Johann Paul Geſchke, S. — Arb. 
di 8 erbient zeitig begonnene Beſtellung der Winterfaaten durch | Auguft Karl Friedrich Fübeck, S. — Arb. Anton Keßler, 
ie Milchwirihſchaft hochverdienten Herrn Benno | anhaltend naſſe Witterung in der letzten Hälfte des T. — Grenzaufſeher Johann Krzyminski, S. — Töpfer⸗ 
Martin geſchickt habe. Derſelbe nahm das September und Anfang Oktober v. J., insbejondere | meifter Johann Salewski alias Gorunz, T. — Maler- 
Wort und führte aus, daß Weſtpreußen als die [auf ſchwerem Boden, ſehr aufgehalten. Später geftaltete | gehilfe Ernft Engler, T. — Arb. Heinrich Gorgius, ©. 
Wiege der milchwirthſchaftlichen Bewegung anzu- fi das Wetter günſtiger und ermöglichte noch eine | — Pureaugehllfe Leo Bromann, S. — Jahlmeiſter⸗ 
ſehen ſei, da hier der erſte milchwirihſchaftliche ] gute Beendigung der Ausſaat. Die früh eingebrachten | Aſpirant. Heinrich Adolf Wilhelm Falſett, S. — Arb. 
Verlag von A. W. Kafemann in danzig entftanden, Saaten find gut in den Winter gekommen, die ſpäteren [ Julius Ferdinand Flader, T. — Schuhmachergeſ. Joſef 


? x ö 2 dagegen nur mangelhaft. Letztere ſind erſt kurze Zeit Re 8 i 
die „Milchzeitung“ als erſtes Zachorgan heraus-] vor dem Eintritt des Froſtes i dus zu ag . err oe Joſef Marian Lipski, 


gekommen und die erſte Molkerei-KAusſtellung][Perwendung gekommene Saatgut war in Folge der 5 it it 
auf deutſchem Boden 1874 in Danzig veranftaltet | vorjährigen ungünſtigen Blüthezeit und der minder- uns Rosalie Pilat en „ 
ſei. Redner wünſchte der Provinz beften Erfolg | werthigen Qualifät des im borigen Jahre geernteten | Mau und Anna Malwine Martha Strehl. — Kaufmann 
in dem Streben weiteren milchwirthſchaftlichen | Roggens nur mangelhaft. der Stand der Roggen] Joſef Marcus und Marie Stein. — Böttchergeſelle Karl 
Sortſchritts. Darauf begrüßte Herr Bürgermeifter | faaten war daher bis zu dem eingetretenen Schneefall. | Rudolf Fleiſcher und Clara Amalie Stuth. — Kutſcher 
Sandfuchs die zahlreich Erſchienenen und ſprach | welcher indeß eine hinreichend ſchützende Decke abgab.] Ludwig Gnperrek hier und Anna Elifabelſ Paſſarge in 
feine Genugthuung darüber aus, daß die Land. | Bein beſonders guter. Weizen iſt beſſer aufgegangen.] Graudenz. 8 
wirthe, wie oft ſchon früher, fo auch diesmal auen Stand. Wien Laden faßt parc TT. Oebmone Oil Bar 
ö g 3 fr . und Wittwe Klara Eleonore Maliſchinski, geb. Humbold. 
Marienburg als Ausſtellungsort gewählt hätten. — Schneidergeſelle Chriſtof Boldnbis und Hulba Selma 


do., Juli 13,97½ M do., Oktbr.-Dezbr. 12,70 M do. 


Butter. 


Hamburg, 6. März. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Rotirung der vereinigten Butterkaufleute der Hamburger 
Börſe. Hof- und Meierei- Butter, friſche wöchentliche Liefe- 


rungen: 
1. Klaſte 120—123 M, 2. Klaſſe 115—119 M per 
Kilogramm. Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. 
Jerner Privatnotirungen per 50 Nilogr.: 
Geſtandene Partien Hofbutter 1 110 M * — 
holſteiniſche und ähnliche Bauer-Bulter 95—105 5 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 105—115 U 
unverzollt, böhmiſche, galisiihe und ähnliche 70— 
78 M unverzolit, finnländiſche 74—78 unverzollt 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 70 N 
unverzolit, Schmier und alte Butter aller Art 
unverzollt. : 8 
Nachdem unſere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten vollen Brutto- Breife zum Ausdruck bringt, 
müſſen wir unſeren Freunden von den bedungenen Preiſen 
einen Abzug von 3—5 M für unſere Commiſſion und 
Koſten machen, berechnen danach in dieſer Woche feinſte 
Butter mit 117—120 M, zweite Qualität 112—116 M 
etto. Die Geſchäftswoche eröffnete mit etwas beſſeren 
Preiſen, wodurch die Notirung am Dienſtag auf 1 
erhöht wurde, die Kaufluſt in England folgt indeß nur 
widerſtrebend unſeren Sieigetungen. Kopenhagen notirte 
3 Kronen höher und wir ſtiegen heute abermals 1 M. 
weil einzelne feinſte Brände zu 123 M verkauft wurden, 
an welcher Beſſerung zweite Sorten oder im 1 
abweichende nicht theilnahmen. Von fremder Butter iſt 
beſſere Qualität gut verkäuflich, amerikaniſche räumt [M, 
da neue Zufuhren nur ſpärlich eintreffen. * 
In Kuction wurden 71,3 Tonnen oſtholſteiniſche 
ofbutter zum Durchſchnitt von 122½ oder abzügli 
nkoſten und Fracht zu circa 117½ M Netto verkauft. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. März. Wind: W. 
Angekommen: Augufta (S.), Egge, Gothenburg, leer. 


Die Marienburger freuen ſich jeder Gelegenheit, Literariſches. Amalie Krefft. di i e (SD.), Hazeminkel, Amiterdam 
Landleute aufzunehmen. Hierauf wurde die] c Memoiren des Fürſten Talleyrand. Deutfche | Todesfälle: Wwe. Johanna Rohr, geb. Klein, 80 g. Nichts in Sicht. 
Ausſtellung für eröffnet erklärt. ö Originalausgabe von A. Ebeling. per e e — . d. Arb. Arthur Siemoneit, 9 R. — Bahnhofs- 

Die Ausſtellung war mit Butter nicht ſehr reich rſte Band, | arbeiter Joſef Trendel, 31 J. — T. d. Schuhmacher⸗ Fremde. 


von Albert Ay in Aöln und Leipzig.) Der e 

aus dem mir 

fert die Erwartungen der Leſerwelt vollauf gerecht⸗ 

ertigt und den Beweis geliefert, daß es ſich hier um 

ein Memoirenwerk von hoher geſchichtlicher und pol 

ti Bedeutung handelt. Die Mittheilungen über di 
Er ge! we: 71 * 8 1290 1. 


er! 


ereits einige Epiſoden mitgetheilt haben, [meiſters Auguft Wikenski, todtgeb. — Wwe. Luiſe Hotel drei Mohren. Ernſt, Arnſohn, Dittmann, 
Guttermuth, 72 3. — S. d. Rentiers Jacob Krüchker, 
143. — Maßſteher Gottlieb Adolf Böhm, 59 J. — 


91 a. D. Kuguſt Juretſchke, 54 J. — Unehel.: 1 T., 


beſchickt, nur vierzig Nummern find angemeldet 
worden. Aller Wahrſcheinlichkeit liegt der Grund 
hierfür darin, daß die Landwirthe fürchteten, 
ähnlich wie im vorigen Jahre in Grau 


Die e 5 5 ihrer. 755 ‘a 
der Produceuten zu beklagen, denn gera 
genaue, aber ſtrenge Beurtheilung der Butter 


todtgeboren. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
Rachri : Dr. B. Herrmann, — das Zeuiheton und Ci iſche: 
heten ten, Handels, 


e 
eminar bere nblick in die ge 
lung des jungen Prieſters geſtatten. a 


Ers.v.6, 


2 5 Butter ſörde 3 allein die Bereitung enk ren a lc 96 15 * 3 5 der * 2 For = e 
iner Butter fördern kann. Wer auf den Bor- erscheint Talleprand als Mitglied der Generalſtaa i Mel 212.80 208.90 Una. 4% Erd 92.80 93,00 ER 
il, ei 1 und der Nationalverſammlung, und hier zeigen ſich 1. Juni A rient.-A.| 75,80, 76,00 | ſchönſten und,  eleganteiten Vergnügungs aufenthalt 
heil, eine ſolche ſachgemäße Beurtheilung feiner ! , In Der NeildentDarbieiet, Hat 


A . 8 ſofort ſeine eminenten politiſchen Fähigkeiten, die ihn zu 
1 eren, — — ee einem Hauptführer der 8 Die ae 
gegen feinen eigenen Vortheil. ntheils fin liche Schreckenszeit der Revolution brachte Talleyrand 
Molkereigenoſſenſchaften bei der Beſchickung der bekanntlich in England und Nordamerika zu, und die | Petroleum Cred.-Actien 175,00 175,70 


oggen a ! \ 5 I 
April-Mai 183,99 180,00 I Combarden | 58,10) 58,60 | während dieſerSaiſon bisher die . 
i-Juni 5 . 2 1095 Dämon Gold““ den Hauptanziehungspunkt und die 
ee eee eee e Glanmummer des Programms geblidel. in ſprechendes 


Ausſtellung beiheiligt und das Ergebniß | Schilderungen feines dortigen Aufenthaltes, namentlich er 200 b Dise Lon 788.20 210,60 dleſer Seſclifpaff Bei 22 Berliner Puplineun 
1 23 1 \ 3, 2 8 | 1 Berline blik 
der prüfung war ein recht günftiges, | in den haum gegründeten Sreiftanten, bilden ſehr M // Dah Die Gelelihaft nid 


unvergleichlich beſſer, als im vorigen Jahre in intereſſante Epiſoden. Erſt i. J. 1796 kehrte er nach weniger als 130 Vorſfellungen gegeben hat und daß die 


Craudenz. — Ein höchſt intereſſantes Bild bietet | Frankreich zurück. Er wurde ſofort Miniſter des 
die Ausftellung der Käſe, unter denen beſonders | Aeukeren unter dem Directorium und blieb auch in 


etwa 50 fette Schweizer-Räfe hervorleuchten, außer- dieſer Stellung unter dem Conſulat und dem Kaiſerreick. 
8 = 5 Sein Verhältniß zu Napoleon war ein ganz eigenthüm⸗ 
dem viele Käſe kleinerer Art. In dieſer Ab- jimes. Er berdmpfte die unerſättliche ee 


Re Dei 64280 43 Fuß Aoien I 15 geſammte Preſſe der Hauptſtadt in anerkennendſter Weiſe 


6 5 H ß 

iritı 3 von den glänzenden und fascinirenden, durch brillante 
at 49,20 49,50 n a 25.57 Ausitattung gehobenen Leistungen derſelben wiederholt 
Juni-Juli 49,40 49,70] Fondonlang 20,25 20,24 | ant genommen bat. Der rührigen Direction des 
4% Reichs-A.| 106.80 106,70 | Ruſſiſche 5 s 4 Danziger Wilhelmtheaters iſt es nun gelungen, dieſe 
0 SW. -B. g. A. 87,50 87,25 | vorzügliche Truppe für einige Zeit zu engagiren und fo 

3% do 86,20 86,40 Danz. Priv. 1 dem Danıiger ublikum Gelegenheit zu geben, ein echtes 
{ Bann... zn Berliner Wintergartenvergnügen auch hier zu genießen. 

3% do 99,20 99,20 D. Oelmühle 139.70) 139,70 | Die Truppe, deren Corps de Ballet allein acht Damen 


theilung ift das Urtheil noch günſtiger ausge- politik des Kai d i 
falten, als bei der Butter, mehrere Käſe find mit | Plänen a ee * ae vi 
„hochfein“ bezeichnet und find von einer Feinheit | zwiſchen beiden führte, und doch konnte Napoleon 


des Geſchmacks, welcher auch in der Schweiz echt | den erfahrenen Miniſter und gewandten Diplomaten | 3% do. 88,50 86,70 do. Prior. 130,00 128.25 | umfaßt und welche unter der Leitung eines beſonderen 
— wird. Eine große Menge von Maſchinen | nicht entbehren. Als er aber feinen Feldzug gegen 52 Worb. 96 ex = Mew. S.. | 111.00 110,80 ann R m _ — — 2 ie — 
und Geräthen, beſonders viele, und darunter | Spanien ins Werk ſetzte, „der mit Berrath beginnt e 36.90 36.80 Oftor Cüdd. , | ‚10 treffen und wird heute Abend zum erften Male auf- 


die neueſten, Centrifugen, wie die Geräuſchloſe, | Und mit Verrath endigt“, legte Talleyrand fein Porte- 
Alpha u. a., ſind vorhanden; mehrere ſollen in feuille nieder. Das umfangreiche Kapitel über die 
Betrieb geſetzt werden. Genauere Mittheilunge ſpaniſchen Angelegenheiten zeigt die napoleoniſche Politik 
behalten wir ſpäterer Berichterſt attung ei gen von ihrer verwerflichſten Seite. 8 Rt. 
Soeben rüſtet ſich Kerr Pr ofeſſo R Ziei . Die ſtiliſtiſch muſtergiltige deutſche Bearbeitung trägt 
zu feinem Vortrage üb 5 r Sleiſchmann nicht wenig zu dem leichten Verſtändniß dieſes groß. 
Milch ge über die Verarbeitung der artigen Werkes bei. die äußere Ausftattung iſt elegant 
Milch, ſchon ftehen 15 Butterproben, welche die | und Druck und Papier find vorzüglich. Die beigejügten, 
verſchiedenen guten und ſchlechten Eigenſchaften [ausgezeichnet reproducirten Porträts nach Origſnal⸗ 
der Butter zeigen, bereit, damit dieſelben von | bildniſſen Tallenrands zeigen uns den jungen Abbe 
ihm dem Publikum erläutert werden können und den ernſten Staatsmann, und die Autographen 
Der Beſuch iſt ſehr ſtark, dicht gedrängte Maſſen (unter ihnen der berühmte Brief Ludwigs XVIII. 1 
bewegen ſich bei fröhlichen Muſikweiſen durch de die Sprengung der Jenabrüche) verſetzen uns gan 55 
Saal und in dem Garten, wo die Maſchinen 1. jene auch für Deutſchland ſo bedeutungsvolle Zeit zurück. 
7 auf- — . ä —— — — — — I. — 
geſtellt find. Zum Glück haben Regen und Sturm Vermiſchte Nachrichten. 
nachgelaſſen, die Sonne ſcheint klar; freilich macht * [Blitzſchäden auf See.] Nach einer Zufammen- 
3 en e Werkiehsien im Freien nicht | ſtellung 5 5225 Ar 9 55 1 Zeitraum ge > 
erade angen „ »ojjentlic iſt es morgen beffer, | Jahren umfaſſen⸗ von den „Annalen der Hydro- ö 
Don anderer Seite geht uns gleichzeitig Mer: graphie“ eine Berechnung der Blitſchäden von Schiffen | Ungar. 4% Goldrente 92,80, — Tendenz: ftill. 5 
zweiter Bericht über die Ausftellung zu, welchem] auf See angeftellt worden. wenn man in Betradht | Wien, 7. Märı. (Abendbörfe) Delterr. Creditactien 
wir — ohne der uns vorſtehend in Ausſicht ge- zieht, daß bei Gewitter auf See ein Schiff meiſtens | 307,85, Franzoſen 247,25, Combarden 130,00, Galizier 
ſtellten fachmänniſchen Beſprechung vorgreiſen auf weiter Nunde der einzige hervorragende hy 214,25, ungar. 4% Goldrente 104,70. — Tendenz: behpt. 
wollen — für heute folgende kurzen Angaben e it Bun ft. e Sietnen Bah EaUEibe Me Haris, 7. Mur. CMärcourie) Amort. 3% Rente 
nehmen: ** ni- Bunte: vs in 75 Nähe e Blitze 8 95,42 ½, 3% Rente 95,35, 4% ungar, Goldrente 92,81, 
Die Ausftellung zerfällt in zwei Hauptgruppen: ne: um 2e 40 nik auf See „ „| Zraniofen 51628, Lembarden 302,50, Türken 19,55, 
1) Dolkerei-Broducte aus Weſtpreußen (a. Bulter, gewöhnliche Erſcheinung, zeigt, daß die Zahelung bes | Kesupter 494,06. Tendenz: träge. — Rohzucker 
b. Käſe), 2) Betriebsmittel und Hilfsftoffe für die Milch- Schiffes ſehr oft als Leiter der Elektricität in Wirk⸗ 880 loco 36,00, weißer Zucker per März 38,37½, per 
5 1 en weisen f 4 dle 5 eh ſamkeit e . heftige ae 5 een per Mai-Juni 39,121, per Okt. Januar 
r 0 le präſer ucte | die ſich als Blitze zeigen, auffällig ſelten. Aus den 2. 
Unter den e e eee gejammelten Berichten ergiebt ſich daß im Mittel wäh-] London, 7. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
%%% von 190 Seifen nur ei Mit | 36%. 4% preut. Gonlels 104. 3% Mufen von 
probucte ber zahlreichen Molkereigenoſſenſchaften der 23 — t e 9 —5 2 7 FF | 1889 99’, Züchen 19%, ungar. 4% Oolbrente 91%, 
Provinz, neben ihnen auch Tilſiter Zeit- und . barg Der Milk dee denen ene in ] Reaypter 97%. Platz piscont 2% 4. — Tendenz: matt. 
Dagerhäfe, Nieberunger, ſowie aud Nach-] den Berichten nirgends die Rede. Freilich iſt die Mög- | — „Yrannasucer Nr. 12 15%, Nübenrohzucher 13%. 
ahmungen frembländiſcher Weichkäſe, als Camem. Bo nicht ausgeſchloſſen, daß unter den verfcollenen | Tendenz: feſt. 
bert, Neufchateller und Romadour, des Reſultat | Schiffen fid eins oder das andere befunden haben mag, | Petersburg, 7. März. Wechſel auf London 3 M. 
der. Preisrichterarbeit iſt folgendes; Bon den das in Folge eines durch Blitzentzündung verurſachten | 85,10, 2. Orientanleihe 1025/8, 3. Orientanleihe 103¼. 
I RNewnork, (6. März, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4.85 ½ , Cable Transfers 4,885, 
u 


treten. Auf Grund des der Truppe vorausgehendem 
Rufs ſchon von Berlin her kann der Beſuch dieſer Vor- 
ſtellungen nur angelegentlich empfohlen werden. 


Jede neue Jahreszeit ſtellt an den Einzelnen neue 
rüche, bei denen die Kleiderfrage in erſter Reihe 


d 3 2 
3% ital.g.Br. | 57.80 57,90] Stamm.-A. 90,10 — 

5 do. Rente 94,50 9,80 Danz. S.-A. 101,00, 100,75 
4 rm. G. -R. 87,20) 87,10 Trk. 5 fl.- A 91,40 91,10 


Hamburg, 7. März. (Telegramm.) Die General- 
Verſammlung der Hnpothehenbank in Hamburg ge- 
nehmigte die vorgeſchlagene Dividende von 8 Procent 
gleich 60 Mark pro Actie, zahlbar vom 9. März ab. 
Sämmtliche Gegenſtände der Tagesordnung wurden 
nach Vorſchlag des Aufſichtsrathes erledigt, die aus- 
ſcheidenden Mitglieder des Auffichtsrathes wieder- 
gewählt und an Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes 
Juſtizrath Winterfeldt in Berlin, Mitinhaber der Ber- 
liner Kandelsgeſellſchaft, neugewählt. 

Frankfurt, 7. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 271%, Framoſen 218, Combarden 11, 


Als Antwort für alle an uns gerichteten 
Anfragen! { 

Es giebt zwar sehr viele Haarfärbemittel, doch ent- 
halten die meisten der Gesundheit schädliche Bei- 
mischungen; als thatsächlich unschädlich und echt 
hat sich bisher nur die Nuss-Haarfarbe der Firma 
J. F. Schwarzlose Söhne, Berlin, Markgrafen- 
strasse 29, erwiesen, was durch ein Ättest es ver- 
cideten Gerichts- und Handels-Chemikers, sowie 
durch zahlreiche Anerkennungen aus allen Schichten 
der Gesellschaft bestätigt wird. Wie wir erfahren, 
ist dies berühmte Haarfärbemittel auch am Platze in 
allen besseren Parfümerie- und Droguenhandlungen 
stets vorräthig. N 


u, 


haben gar keine Ahnung davon, 
Viele Leute welche ernſte Folgen mitunter ein 
fran Katarrh nach ſich führen hann. Es würde 
hier zu weit führen, alle die ſchweren Krankheiten und 
ihren Zuſammenhang mit der urſprünglichen leichten Er- 
kaltung des näheren zu beſchrejben, und dürfte die 
Warnung, einen Katarrh in keinem Falle 1 leicht zu 
nehmen, genügen. Nachdem uns die heutige Wiſſenſchaft 
ein Mittel an Handen gegeben, die Entzündung der 
Schleimhäute der Luftwege (die Urſache des Katarrhs) 
in ganz kurzer Zeit oft ſchon nach Stunden) dur 
Ehinin-Präparate zu bejeitigen und damit das Uebe 
ſelbſt zu heben, wäre es Leichlſinn, ſich dieſes Mittels, 
der Apotheker W. Boß'ſchen Ad auf Bas 5 nicht recht- 
Fol zu bedienen. Diejelben find auf Baſis 
orſchungen der Wiſſenſchaft dargeſtellt und deren Fa- 
brication der fortlaufenden Controle des Herrn Dr. med. 
Wittlinger in Frankfurt g. M. unterſtellt. Zu haben 
a Doſe 1 M in den meiſten Apotheken. In Danzig: 
athsapotheke und Glefanten-Apothehe. 


38 Butierproben, welche theils zu baldigem Eonfum | Feuers untergegangen iſt. 17175 
beſtimmt, theils zu längerer Conſervirung geeignet Wien, 4. März. In der Strohgaſſe ſtürzte dieſer 
oder für den unmittelbaren Marktverhkauf bereitet ind. [Tage eine junge, elegant gekleidete Dame plöhlich g 
wurden 24 Proc. als fein, 10 Proc, als gut bis fein, | einem gellenden Auſſchrei ju Boden, und als man hr 
37 Proc. als gut, 26 Proc. als mittelmäßig und nur 5 Proc.] beigefprungen, gab fie zuerſt an, ein vorübereilender 
als ſchlecht befunden. Ein ſehr günftiges Reſultat er-] Mann habe ihr eine ätzende ik den ins Geſicht ge- 
— die Schweizerkäſe (Emmenthaler Art), deren ſchüttet. ‚Die Dame, ein Fräulein Pauline H., wurde 
Stück . find, indem 11 Proc. als hochfein, | hierauf in das Wiedener Krankenhaus gebracht und 
7 Proc. als fein bis sr. 22 Proc. als fein, dort hat ſich der Vorfall mittlerweile geklärt. Das | Newn. Lake-Erie- u. Welt. jecond Mort Bonds 981/,, 
Proc. als gut bis fein, Proc. als gut, 4 Proc. | Mädchen, eine veritable Schönheit, hat, offenbar in ewg. Hut 5 01 
als mittelmäßig beurtheilf und geringe Waare garnicht | einem Augenblike von Sinnesverwirrung, an fi aciie-Dreferveb. Actien aD, dle an u. Diellern-Bre- 
vorhanden war. Es it demna 5 men, daß bie | ſelbſt ein Attentat mit Bitriol ausgeführt, und zwar | Kart . Tope 5 a anta Je- Actien 253/ 
CCC 
n größerer r nswerthe wollte ur Oper ausb 5 - - Bulli . 
en — il, i e vortheiihaft | Ichter Seit. tet fil . 9 Krathsentgäge⸗ Bacific - Brefered - Actien 17¼. Silber- Bullion 97% 


Bacific-Actien 76¼ Gentral-Bacific-Actien 283 1, Chicago- 
i „Mil.- u. St. Paul- 


the Bordeauxweine, direct bejogen, Ga Zlaiche 
180 und 2 M bei A. Kurowski, Breitgaffe 89, Peters- 
agen 


* 
a 


Gebr. Pe | gohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir beehren uns den neueſten Eingang und die Eröffnung der Gommer-Gaifon in 


Damen-Kleiderſtoffen, Damen⸗Mänteln, ſeidenen Umnahmen, Regenräcen, Viſites und Sport-Jaquettes, ſowie in den eleganteften 
Herren -Stoffen zu Maaßz-Anzügen 


ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack höflichſt mitzutheilen. 
Wir empfehlen: 

Kleiderſtoſfe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 em breit, per Meter 60 und 7 75 N keln und Mittel-Farben, P 

Kleiderſtoffe in ſchweren Crepes, Beiges, Long Beiges, Damentuchen 1.75 % > — Rleiberitofte 1 Ben ee VVV 


Kleidern in 5 amois, Soleils, Créps und Foules, in — * Wiebe Saiſonfarben, a bas, 
un 


per Me 
0, Ber of, en 8 Nouveautös, in,gans apartem Belchrmaih. zu Bi bei d len Atiaſſen, anerkannt BES 
- alert in ſchwarf faconnirten Muſterſtoffen, Cachemirs, Crepes und Foulés, per Meter 0,90, 1.00, 2 eee und See au ee allein übertragen iſt. Als hervorragend preiswert 
altere. in ir e usb Nanteſteſteen 480 J A 200, 200 e En Bi 5 Kea ahe in Geiz Bus a 1 f. late . e 72 — ee 0 
Ateipsnfiae & hellen entzückenden Farben, per Meter 0,90, 1,00 und 1,20 M, =: größte Auswahl, von 1 1 M per Meter bis 12 r 


Or Damen-Confection, Serren-Confection 


diesjährige Jacons, aus nur beſten Stoffen, höchſt ſauber cenfectionirt. unterhalten ſtets am Lager in Maſſen vorräthig, paſſend für jede Größe und Geſchmacks richtung. 


Negenröcke in coul. Stoffen, per Stück 6, 7, 8 ene N erven-Anzige aus haltbarſten Stoffen garantirt und — e a 13, 14, 
„„ en in Srofartifter Ausführung, 10, 12. 15-80 lu, : ee aus den feinften reinwollenen Stoffen In Mamıngarn, Zricote, Bei Er | 

ri j usführung, 10, 12, 15— . — e ei 4 ricots, 2 
Griechen Fantaſſe-Nouveaute-Regenröcke, 15, 20, 30— 75 M, 0 A Ne 1. ä ae ib Seien 1 urs be., 24, 27, 
Bromenaden-Imnahmen, Bifites und Räder, 
Rotunden, Facons nur Alleinnerhauf für Danzig, offerire in reiiender Auswahl, von 10—100 M. 
Sport-⸗gacken, unterhalten größtes Lager, vom allerbilligſten bis zum allerbeſten Genre, 3—80 M. 
Große Poſten Tricot-Taillen für Damen, 3 1 8 
Kinder-Tricot-Kleibcen ſehr billig BEE: 
Umnaßmen in Seide, Mantelets RR Atlas und Seidenottoman, * 
Umnaßmen in Wolldamaſte und Ripfe. 


Hofen, garantirt für gute Haltbarkeit, a4, 5, 6 , 
Losen, elegant, in reiner Wolle, Kammgarn ꝛc. @ 7, 8, 10, 12—15 M, 
Herren-Bommer-Baletots, elegant, a 12—15 
Kerne nad) Hal, 1 in 3 ‚Melle, 1 18, 20 0,550 AA, 
erren-Anzise nach Maß, unter Direction eines der tüchtieſten Wiener Zuſchneider 
unter Garantie des Gutſitzens und liefern: 55 übernehmen 


N a 1 7 1 8 aus 8 Ste Jo u 1 450 35 9 * 
Anzüge, chelegan in je 1 7 7 gi + 

Einen großen Poſten ſeidener Damen - Mantelets und Zihus in den Se 55 105 55 50, 60, 0110 MM, 9.5.0. 50-0 u, 

neueſten geſchmackvollſten Jacons offerire zu unerreicht billigen Breiten. | | ee ee Ta ß 207 
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neu eingerichtete 


Städtiſches Genaftin 5 


\ ae den 9. b Min cr. 
> 4 nds 8 
® tag, den 19. März, Abends 7½ Uhr: a 2 im Schützenhau 
e ee e nicht ausreichen, find wir gezwungen, unfer in der erſten Etage befindliches N 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung 
2 —. 5 der Decharge⸗ Com- 


3. W Dermaltungs- Com- 
miſſio 
Apollo-Saal. 


15 den 11. Mä * 
Abends 7½ Uhr: 2 


Lieder -Abend. 


; Muſikaliſche Aufjührung. | 


Br * 
. Wanderluſt ente . €. Zöllner. 


Möbelſtoff-Cager vollſtändig aufzugeben, und kommen daher von 
Pre 

1 2 Das theure Neben, Chör J. Gumbert. 

5 . Andante f. Dioloncello u. Pianoforte C. Beelboven. 


5 Montag, den 9. März cr. 
. Goncerto E eg ab die vorhandenen 


ee. || Möbelitoffe und Teppiche, Tiſchdecken 
und Portièren, e 


ane für Goli, gemiſchten Gier 
vom Stück und e Be Ba unter Preis zum 


und Pianoforte Carl Mangold. 


29 Numerirte Eistrittskarten a 1 M, unnumerirte à 50 3 
ſind beim Caſtellan des Gymnaſiums zu haben 5 
5 Der 50 trag iſt für Anſchaffung einer Set A 
2 beitimmt, 5 


2 == TE ur. | b) Recita Bin und 
> e v. Haendel. 


Großer Yöverfuf. 1 * 0 8 > 10 


Wegen Aufgabe des Geſchä 0 mein aarenlager Be Au ir (ae —— ini ied des Crugantino aus 8 
geräum . und Ann 2 ee deaf & Den 5 1 46 | W . DE ale von I Bela ro) 
u bedeutend — B N # ul 9: e & von Beethoven. Georg Henſch 
Das Sager iſt in allen Tbellen reichballig itil 2 RT} N: f , I: R a) ug b) „Du biſt wie 

es enthält: = 4 . 8 AR: 5 0 "WA: . 8 7 ine ume“ ) 2 


Chineſ. Thee's, Chocoladen, 
holländischen Cacao verſchiedener Finnen, 
Biscuits, 

Liqueure, 
ſchwediſchen punſch, 


2 2 8 muß bis 2 1, ‚Arc cr. az | En und medien, 5 — ganz beſonders darauf aufmerkſam. 
EEE 00000 a EEE ieee Apollo - Saal. 


Georg Henſchel⸗ Vue aus „Le 


ſämmtliche Colonialwaaren in nur Gema, ben 8. Mir 1891. Inouveau, Ser 
‚ gneur de Village“ 
m Boieldieu. 
vorzüglichen Qualitäten. G1 ese & K atterfeldt, von 
g e aut Aare i en e einge 
ſei dieſe Gelegenheit zu anz beſonders 2 . 
oh empfohlen. 1 519 Langgaſſe Nr. 7. 5 Billets: aer! a er 3 


Wir empfehlen unſere eingegangenen u ar fine 0.2, 


Neuheiten für die Srühjahrs-Gaifon 


| Carl Schnarcke Nachfler, 


Brodbän nkengaſſe 47. = aftlihen Theater der Uraniet in 
Paletots, Aagenmänte Mantelets u. ſ. w. ben ee Orfois ee Aids Ant. 
bei anerkannt folider Ausführung und größter Auswahl in allen Preislagen. eine Wanders d. durhvorfünd-| Heute und folgende Tage: 
Kleiderſtoſſe in Wolle und Seide e e Große auperondenllihe 
e a n d 8 e te . Borftellung 
rühjahrs-Saiſon in mei : anik un 
Anfertigung von Coſtümes und Mänteln. 5 er von dem neuen nachbenannten 
| 2 Soirée phantastique. Künſtler-Perſonal. 


Ditot⸗Kleidchen u.⸗Taillen 


gebe, um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu 
niedrigſten Inventurpreiſen ab. Seidene Hals- 
tücher und feine Strumpfwaaren find im Preiſe 
bedeutend herabgeſetzt. 


P. Bessau, 


Werten «4492 


Die 5 1 47 5 1 =] Rochichule | 


3 le Seren. Ftauenmehl, 


ntag, den 


12 Uhr, in 1 In.” bei "dem ... e 62. 


ei a 9 eig lte Platz 60 ,] Großer Griols 8 „Broher Erfolg 
gean Craſſé, 


x u achmittags ermäßigte Preiſe. 
8 1 a 

Mromena en- Apollo-Gaal, onen Dos 
Lietz & Heller, Danzig, fächer. 

Gomtoir: Röperg 


. Montag, den 9. März er., Dieſe Drobuktion wird zum 
Sagerntäbe: Dor dem Merderthore, e. ah Gaſſe 6, Luis oewenobn Nochfigt. Lieder⸗Abend. 


e und Dampflägemerh 


Abends 7½ Uhr: erſten Male in Danzig gehört. 
mpfiehlt zur diesjährigen Bau- 


Su 3 . — 

Balken, Mauerlatten, 4 Zoll und darüber jtark, go Wien, 

trockene Dielen, Bohlen, Kreuzhölzer, Sleeper ohlen, Nr. 17, Canggaſſe Nr. 17. Ludolf Waldmann, 
Schaalen ꝛc. Componiſt un Goncertlänger 


in allen Längen und Stärken zu billigen "ns (4521 Ap pri) here, rz 2 Frl. Paula E lard, 
Gr. Blech- u. Emaille-Waaren-Au cin, Oftereier- Aieapen, 
Gebr. Alifon, 


Opern- und Concertſängerin 
Heumarkt Nr. 4, Hotel zum 
„ Mifado⸗ Papier ee 


aus Berlin. 
ee 
im Saale des „Tivoli“. 8 je 
Dienſtag, den 10. März und nöthigenfalls 2 um Färben von Ditereiern. ! 4. Adolf Goediche 
ach. Berk 90 5] e Greifenberger 


ru. Mär: ac., Vormittags 10 Uhr, werde ih am an 
— 5 — (oe 3, ſowie Auftreten aller übrigen 


im Auftrage und für Rechnung wen es angeht BE 
Ein großes Lager von Blech- und on n i 
groß ag ch Em Hugo Wien, muntre Tänzerin, (Opus 35.) engagirten ‚Specialitäten. 
Langgaſſe Nr. 17, a Sonntag, den 8. März 1891: 


ae Sarder, un nad) Anmeldungen bei aller Art; beftehend aus fämmtlihen Kaus-, Wirth- 
5 och, 
Milhhannengaffe Ar. 27. |hınar 1 . Hehe daf erſtes c J gl der Ballet. 


Frl. Jennn Neimann, 
genannt die kleine Nachtigal. 
Auftreten der unübertreffſichen 
Parterre-Akrobaten mit ihren 
neuen Trics Herren 


Gerichtsvolſzieher, e ſchäfts- und Küüchen-Geräthen, ſowie Badewannen, 


62 entgegen genommen. 
r a Vorſtand Badeftühlen, Bier-Füll-Majdinen, diverfen Lampen, 
on Montag, 9. Mär befindet 1 


ſchließlich 1 große Laubſäge Maſchine und eine große n die indechuns von n wieder an mein 


3 au 
Dec meine 5 Fadſeld. 1 et Baje, ca. 4 Fuß hoch, zur ‚Ausfcmüchung des Gartens Sainbelbäctern u 1 „ 
Leihbibliothek A. Otto. L. Reini. F. Lindner. . aus gutem . Rh. (Opus 27.) 11. a. Di mol 0 “ 
Sopengafje Nr. 10, E. Solger. E. Steſſens. Das Blech. und Emaille-Waaren-Lager iſt aus den f 50 und. feine 9 Damen, 1 Herr. 
anne d. Intellig.-Com Fabriken und Prima Qualität, daher nur zu empfehlen 2 Erneſtine Wegner-| 1. Golo-Zänzerin Sehnen Sachs, 
Empfehle meine Keinbiblietheh ‚Friedrihftädtiiches J | J Wa» on Joh Waller Gus 9 Balletmeiſter Herr Riegel. 
5 a Publikum 3 09400 d ON. Jdc. aß er N. Der Concertflügel von C. Beh-| Der Vorverkauf befindet ſich 
ae ele ehh. u.ä age Pä a ogi 1 5 rea i. Mee le e 1 N. . Wende: e 488 Bropbänkengafe he 4 
u. k l. Berlin, enſtraße — — . u d.ñ ́ unu.w:m.⁊ ͥ—::ͥͤĩß—v5,ðV5—ðXP̃᷑ĩͥ ĩ0 —ẽ — ́Ü Aaäͤ 4 ——xk(—ß[— — 
Th. Entz Nachfl., fü Pein 4 1. dende Kat a ou auf 5 N e 5 Möbel, Stel übe C 1 a ier M, Drum und Derlag 
E. Dushe, a neuer Curſe. — Lewenki. hat iu beben e 0 7 hau 2 ae Saber Fee An dn 5 5 = a 25 l Aar 92 Bee 


Beilage zu Nr. 18 790 der Danziger Zeitung. 


Zur Erinnerung an einen faſt 


Vergeſſenen. 


(Chr. A. Tiedge, geſt. 8. Mär; 184l.) 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) 

Vor mir liegt ein ſchmales, dünnes Feftchen — 
55 Druckſeiten find’s auf faſt grauem Papier. 
Auf dem Titelblatt ein Bildchen: links im Vorder- 
grund ſitzend, an einen Fels gelehnt, ein Sänger 
mit der Harfe im Arm. Bevor er in die Saiten 
greift, ſchaut er zur Sonne empor, die über das 
weite Gelände ihre lichten Strahlen wirft und 
auf deren Scheibe die Ruhmeszahlen ſtehen: 
1812, 1813. Unter dem Bildchen ſteht: „Leipzig 
1814, bei Johann Friedrich Hartknoch“, darüber 
aber: Denkmale der Zeit von C. A. Tiedge. 

Dem Preußenkönig, dem Vaterland, den 
Deutſchen gelten dieſe Verſe Tiedges, die ent- 
ſtanden ſind „in einem Zeitraume von zehn 
Jahren, in denen die gemißbrauchte Uebergewalt 
des Tyrannen von Frankreich ein Syſtem der 
Gewalt und der Lüge hinaus über alle Grenzen, 
bis zu dem Punkte feines Falles trug.“ Sie be- 
ginnen 1803 mit einem Friedrich Wilhelm III. 
feiernden Meiheliede und enden mit dem „Gieges- 
liede“ vom 31. Dezember 1813 und den Schluß 
nerſen: 

„Erhebe Dich, mein Volk, in Deiner ganzen Würde! 

Die Säule Deines Ruhmes ſtrahlet weit. 

Nie trägſt Du mehr des fremden Joches Bürde 

Schau hin! ſie triumphirt herauf, die neue Zeit. 

Dort ſchlummern, die den Heldentod erwarben; 

Dort ſprech' ein heil'ger Stein zum künftigen Geſchlecht: 

„Steh“, Wandrer, ſtill! Die hier Entſchlaf'nen ſtarben 

Für Vaterland und deutſche Sitt' und Recht!“ 

Es ſteht in dieſen Vaterlandsgedichten manch 
leerer Vers, neben großen tauben Worten viel 
beſcheidene Empfindung, oft auch manch triviale 

endung; viel Kleines, Philiſterhaftes macht ſich 
geltend, viel Nüchternheit und daneben viel 
Empfindſamkeit. Und auch die beſten Stellen 
dieſer Lieder verblaſſen zu Schemen, wenn man 
der gewaltigen, hinreißenden, tiefaufwühlenden 
und in glänzenden Prachtverſen dahinrollenden 
Geharniſchten Sonette“ gedenkt, die um dieſelbe 
Zeit Friedrich Rückert fang. Aber das ſchlichte 
Gewand, in dem Tiedges „Denkmale der Zeit“ 
zuerſt erſchienen, das vor uns liegende unfcein- 
bare Heftchen mit ſeinem von Seite zu Seite 
durchſchlagenden Druck, all das macht uns dieſe 
Dichtungen wieder ſympathiſcher. Dieſe Verſe, 
die Alexander feiern als den Weltbefreier — 
„Thräne, die das Auge freudig näßt, preiſ' ihn 
ſtill“, — die von der heiligen Allianz der drei 
„Bölherhirten” erwarten, daß nun vernichtet fei 
die Obgewalt der Sünde: 

Es geh' hervor ein beſſeres Geſchlecht! 

Daß ſich ein Völkerbund auf Völkertugend gründe, 

Doch einig iſt und macht allein das Recht.“ 

Dieſe Derfe find werthlos als poetiſche Gaben, 
TEE un E 5 werthvoll 2 5 Denkmale der 

Todestag Tiedges wieder einmal zur Erinnerung 
an den halb Dergeſſenen mahnt, ſeine Dichtungen 
durchblättert, jo drängt ſich auch für feine Ge- 
ſammterſcheinung das Üriheil auf, wie wenig er 
gelten darf als Dichter, wie ſehr aber ſeine 
Schöpfungen gelten können als Denkmale ſeiner 
Zeit, wie ſehr ſie den Geſchmack gewiſſer 
Strömungen feiner Zeit wiederſpiegeln und hier- 
für lehrreich ſind. a 


* 

Des äußeren Lebensganges Tiedges ſei nur 
kurz hier gedacht. Er jtummie aus der Altmark, 
aus Gardelegen, wo er im Dezember 1752 als 
Rectorſohn geboren ward. Er ſtudirte Juris- 
prudenz, wurde 1781 Erzieher in der Grafſchaft 
Kohenſtein; 1788 ging er nach Kalberſtadt, ward 
1792 Geſellſchafter des Domherrn von Gtedern. 
1799 fiedelte er nach Berlin über, reifte 1804—6 
mit Frau d. d. Recke durch Deutſchland, die 
Schwei) und Italien und lebte dann erſt in 
Berlin und von 1819 an in Dresden, wo er am 
8. Mär; 1841 ſtarb. Bedeutſam und durchaus 
ausſchlag en ... et wie für die 

ganze äuße altung ſeines künftigen Lebens 
war das Jahr 1782. Es ſährte ihn 1 5 Gleim- 
ſchen Kreis und zu gleicher Zeit machte er die 
Bekanntſchaft der Frau Eliſa v. d. Necke. 

In dem Gleim ſchen Areiſe, dem Göcking, Eber- 
hard Alamer Schmidt, Domdechant v. Spiegel u. a. 
angehörten und in den nun in den achtziger Jahren 
auch Tiedge eintrat, führte man ein poetiſches 
Leben. Man hatte früher, wenn Alopjtock oder 


Cramer und Ramler kamen, © „anakreontifche 
FFF 


Aus Berlin. 

Durch die Ankündigung eines „Stiergefechtes“ 
auf dem Programm des Concordia - Balaft- 
Theaters wurde ich veranlaßt, dieſer „Bühne“ 
zum erſten Male einen Beſuch zu machen. Eine 
lebhafte Averſion gegen alles, was „Rauch“ 
Theater heißt, hatte mich bis dahin abgehalten, 
dieſes Vergnügungsloßal in Augenſchein zu 
nehmen. Ich war erſtaunt über den Reichthum 
und die Pracht deſſelben. das Concordia-Theater 
kann ſich mit den größten und eleganteften 
Etabliſſements dieſer Art meſſen. da eg 
nach Pariſer Muſter erbaut ift, hat man 
das wenigſte Gewicht auf die Bühne felbft 
gelegt. Diefe fteht in ihrer Kleinheit in 
keinem Verhältniß zu dem weiten Zuſchauer⸗ 
raum und den großen Foyers. Der Zuſchauer⸗ 
aum, gebildet aus Parterre und den zahllofen 

ogen des erſten Ranges, iſt mit einem unge- 
heuern Aufwand von Gold und Stuck decorirt 
und die Decke mit anmuthiger Malerei geziert. 
Die Foners find ebenſo prächtig. Große, vom 
Plafond bis zur Erde reichende Spiegel verdecken 
die breiten Wandflächen, und die überall ange- 
brachten Draperien von lichter Seide und hellem 
Sammet an jeder nur irgendwie paſſenden Stelle 
geben dem Ganzen ein wohnliches und behagliches 
Anſehen. An den Seiten ſtehen kleine vergoldete 
Tiſche mit zierlichen Stühlen, überdacht von grünen 

almen, aus denen elektriſches Licht hervorleuchtet. 
Und es iſt ein hübſches, echt großſtädtiſches Bild, 
die Berliner jungen damen in ihren modernſten 
oſtümen an dieſen Tiſchen ſitzen zu ſehen, 
die hierhergekommen find, um fi, ihr hübſches 
Geſichtchen, ihre nette Figur, vor allem aber ihr 


der fünfngſte 


8. 


doch das, was man im guten Kalberſtadt dafür 
nahm. Man durchzechte die Nacht im Wirthshaus 
und bekränzte Flaſch' und Becher. Je mehr aber 
Gleim in den Vordergrund trat, deſto ſittſamer 
wurde die Verehrung Anakreons. Gleim ſchmückte 
ein Zimmer ſeines Kauſes mit den Bildniſſen ſei⸗ 
ner Freunde und gründete eine „Büchſengeſell⸗ 
ſchaft“; unter den Mitgliedern, zu denen auch 
Damen zählten, ging eine Büchſe herum, in die 
jedes Mitglied ſeinen poetiſchen Beitrag ohne 
Angabe des Verfaſſers hineinthat. Am Sonn- 
abend verlas Vater Gleim die poetiſchen Schätze 
der Büchſe und der beſte Beitrag ward gehrönt. 
Man bedichtete jeden Vorfall, und wenn Vater 
Bleim nicht ſchlafen konnte, fo ſchickte er ein 
Berschen zu Klamer Schmidt hinüber und dieſer 
ſchichte eine Bersantwort zurück. da ward gar 
manches gedichtet, invita Minerva, die Trivia- 
lität fand den beſten Nährboden und Gleim ſelbſt 
lachte oft das Geverjel aus, das er in ſolcher 
Stimmung gemacht hatte — uns geht es freilich, 
wie Gervinus zutreffend bemerkt, mit den be 
der gedruckten Gedichte Gleims nicht viel be ſer. 

In dieſem Kreiſe beſcheidener Dichter und vers- 
froher Dilettanten ſchuf nun auch Tiedge, den der 
greife Gleim 1788 väterlich in fein Haus in Halber⸗ 
ſtadt aufgenommen; zum Dank dafür und 
weil er Gleim für einen großen Dichter hielt, hat 
Tiedge 1801 ihm ſeine „Urania“ gewidmet, ihm 
dem „Edeln, Weiſen“, dem „Freund, der zwiſchen 
zwei Unſterblichkeiten ſteht“. Anfangs betrat denn 
auch Tiedge den von den Kalberſtädtern einge- 
ſchlagenen Epiſtelweg, dann aber ſchlug ſeine 
Stimmung ins Elegiſch-Idylliſche um. Bedeutendes 
hat er niemals gejchaffen; immerhin war der 
Ruhm ſeiner Dichtungen damals nicht gering, 
aber doch nicht ſo groß, daß er nun auch dem 
Dichter zu einer Lebensſtellung verholfen hätte. 
Er blieb Erzieher und Geſellſchafter, und zweifellos 
hätte ſich ſein Lebensabend weniger ſorgenfrei 
und weniger idylliſch abgeſpielt, wenn er nicht in 
Elifa v. d. Necke eine Beſchützerin und Freundin 
gefunden hätte. 


* 


* 
* 

Eliſa v. d. Recke hatte ſchon früher die Freund- 
ſchaft, ja die Liebe eines jugendlichen Mannes, 
des 23jährigen Profeſſor David Hartmann in 
Mitau gewonnen. Goethes Werther war eben 
erſchienen; der junge Hartmann iſt von heftiger 
Leidenſchaft ergriffen für die 20 jährige Elifabeth 
Charlotte v. d. Recke, geborene Gräfin Medem, 
die einem ungeliebten Manne verbunden iſt. Am 
22. Februar 1775 ſchreibt Hartmann an Lavater: 
„Sch habe kürzlich auf dem Lande eine Bekannt- 
ſchaft gemacht, die mir nahe geht. Mit einer 
Frau v. d. Recke, einer ganz außerordentlichen 
Dame, bey der ich 14 Tage auf ihrem Ritterſitze 
war. Wie viel wir da zuſammen von dir 
ſprachen. Sie liebt dich ſehr und iſt über⸗ 
haupt mit der deutſchen Literatur ſehr bekannt. 
Ich habe Werthers Leiden mit ihr geleſen. In 
hab' ich's verſchlungen ...“ Dieſe Frau, 


jene Wertherſtimmun -gerufe 
nicht nur mit der deutſchen Literatur fi f 
kannt, fie hat auch ſelbſt ſchriftſtelleriſch gewirkt, 
Sechs Jahre nach ihrer 1771 geſchloſſenen Ehe ließ 
ſie ſich ſcheiden. Die junge talentvolle Frau ward zur 
muyſtiſchen Schwärmerin die Bekanntſchaft 
mit Caglioſtro beftärkte fie in ihren Wahnvor- 
ſtellungen. Erſt 1784 wurde fie von diefen Ideen 
befreit, als fie in Karlsbad über Caglioſtro auf- 
geklärt wurde, und nun ſchrieb ſie ein Buch: 
„Nachricht von des berüchtigten Caglioſtro Aufent- 
halt in Mitau 1779.“ Nicolai verſah das Buch 
mit einer Vorrede, Katharina II. ließ es ins 
Ruſſiſche überſetzen, lud fie nach Petersburg ein 
und beſchenkte fie mit dem Nießbrauch eines 
Gutes. Eliſa lebte dann 17961801 in Dresden 
und trat 1804 die Reife nach Italien an. Ihr 
Begleiter war Tiedge, der fortan ihr ſteter Haus- 
genoſſe war. Eliſa hat Gedichte, geiftliche Lieder, 
ein Tagebuch ihrer Reiſe geſchrieben — es waren 
unbedeutende Arbeiten, ebenſo ihr Buch über 
Caglioſtro, das doch nur als Denkmal der Zeit 
intereſſant iſt. Aber fie war eine Frau von 
reichen geiſtigen Intereſſen und thätig bis in ihr 
ohes Alter hinein. Sie ſtarb 1833 in Dresden, 
9 Jahre alt. Sie hatte für den Lebensabend 
Tiedges reichlich geſorgt — er Dee in Dresden 
bis 1841, bis zu feinem im 89. Jahre erfolgten 
Tode, ein von ungetrübter Heiterkeit getragenes 
Leben. Seine 1833 erſchienenen „Wanderungen 
auf dem Markte des Lebens“, ein breites Lehr- 
gedicht, geben hiervon deutliche Kunde. 
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feſches Kleid von den Vorüberwandelnden be- 
wundern zu laſſen. Das Publikum iſt ſich eben 
die Kauptſache hier, und eine Menge kleiner 
Speiſe-Salons, die ſich an die Foyers anſchließen, 
werden ſelbſt während der Vorſtellungen auf der 
Bühne nicht leer. 

Und was bieten dieſe Vorſtellungen? die ver- 
ſchiedenſten Sachen durcheinander. Solotänze, 
Tänze vom Ballet, Geſangsvorträge von Sängern 
und Sängerinnen, Leiſtungen von Luft- und 
Parterre-Gymnaſtikern, N u. ſ. w., 
und dieſes Mal auch, als ich das ausgedehnte 
Vergnügen hatte dort zu ſein — die Vor- 
ſtellungen dauerten bis halb zwölf — „eine Meſſe 
in Sevilla mit Stiergefecht“. Die Meſſe ift wirk- 
lich hübſch und des Anſehens werth. Leider bin 
ich noch nicht in Spanien geweſen, um beur- 
theilen zu können, wie weit die Darſtellung echt 
war. Dargeſtellt wurde eine verkehrsreiche Straße 
von Sevilla. Das Volß in Nationaltracht erging 
ſich in allerhand Beluſtigungen, ſcharte ſich um 
Tänzerinnen, Sängerinnen, Affen und um zwei 
Kampfhähne; die beiden unglücklichen Thiere 
waren ſo verſchüchtert, daß das eine, anſtatt zu 
kämpfen, wie es ſeine Schuldigkeit geweſen wäre, 
in das Orcheſter flatterte. Auch den armen klei- 
nen Stier hatte das nördliche Klima ſanftmüthig 
geſtimmt und niemand hätte ihm Arges zuge⸗ 
traut, wenn er wie ein ſpielender Kund den 
rothen vorgehaltenen Tüchern nachlief. So 
lange das arme Thier gereizt wurde, war die 
Bühne durch ein hohes Eisengitter vom Zu- 
ſchauerraum abgeſperrt. Zwei Banderilleros 
warſen nach dem Nacken des jungen Thieres 
kunſtgerecht“ zwei bunt gezierte Pfeile, die in 


Sonntag, 8. März 1891. 


Becher- und Rofenfefte” gefeiert, oder wenigſtens 
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t | wä alle anderen längſt vergeſſen. 
be- iſt's nicht ein hohes Glück ſchon, wenn auch nur 


dem kurzen fleiſchigen Kals feſt ſtechen blieben. 


Chriſtoph Auguſt Tiedge, der faſtvergeſſene 
Dichter, findet in der Literaturgeſchichte noch ein 
beſcheidenes Plätzchen als Dichter der „Urania“. 
Man lieſt ſie ſchon lange nicht mehr und doch 
war es in den erſten Jahrzehnten unſeres 
Säculums als officielle Lectüre ein mwerthge- 
haltenes Buch des deutſchen Unterrichts auf den 
Gymnaſien. Tiedge, bei dem „verhüllte Seufzer 
ſich im Thaue baden und verwandelt in Cicaden 
durch ſtilles Wieſengrün“ ziegen, hat in der 
„Urania“ für empfindſame Seelen eine Art 
Andachtsbuch geſchrieben, in dem er hinleitet zu 
dem „ahnenden Glauben, der die Vernunft der 
Tugend iſt“. Es iſt eine Art ſentimentaler 
Rationalismus, der aus dieſem lyriſch-didactiſchen 
Gedichte ſpricht. In leichtflüſſigen Verſen, mit 
einer oft durch die Schönheit der Diction 
in ihrer Trivpialität verdeckten, leichten Ver- 
ſtändlichkeit, ſingt er hier über Gott, Un- 
fterblichkeit, Wahrheit, Tugend und Freiheit. Auf 
Schiller 'ſcher Weltanſchauung baſirt, ſich vielfach 
an deſſen „Briefe über die äſthetiſche Erziehung 
des Menſchengeſchlechts“ anlehnend, vermag es 
doch niemals wirklich Schiller'ſchen Gedankenflug 
zu zeitigen. Es muthet an wie eine Arbeit, die, 
wenn auch unbewußt, die hohe, große Schiller 
Erbſchaft verkleinert ad usum delphini, für die 
Stickluft des zweiten und dritten Jahrzehnts 
unſeres Jahrhunderts, für die Stickluft der 
bleiernen Reaction. Tiedges „Urania“ iſt ver- 
geſſen, hat nur noch literariſches Intereſſe als 
ein Denkmal der Zeit. Tiedge, deſſen Begeiſterung 
aus „Nächten dunkler Trauer“ ſtammte, war 
poetiſcher Rationalift. Er ſtellt den Naturgottes- 
dienſt höher als die Tempelandacht, er flieht 
vor den Anforderungen der erregten Zeit zu 
dem Frieden der Hütten, als Schlimmſtes gilt 
ihm ein Königs-, ein Erobererloos und da 
er all ſeine in kleinen Gedichten verſtreute Kraft 
zuſammenrafft, da ſchafft er das Lehrgedicht 
„Urania“, in dem feine Eigenart ſich am ftärkften 
kundgiebt. 

Höher ſteht Tiedges „Elegie auf dem Schlacht- 
felde bei Kunersdorf“, wenn auch hier wieder 
jeder größere Geſichtskreis fehlt. der „Urania“ 
und der „Elegie“ und der übrigen Gedichte, in 
denen er ſein Weſen am deutlichſten offenbart, 
gedenkt heute niemand mehr. Und doch lebt 


Tiedge fort im deutſchen Volke, ja ſelbſt darüber 


hinaus. Großes iſt ihm nie gelungen, und von 
ſeinen Dichtungen erhalten ſich nur zwei kleine 
Lieder, auf die Tiedge ſelbſt gewiß nur wenig 
Werth gelegt hat. Erſtlich das Lied: „An Alexis 
ſend' ich Dich.“ Dann aber ein Lied, das ſo 
volksthümlich geworden ift, daß man im Bolke 
den Namen des Dichters nicht mehr kennt, ein 
Lied, das auch in Polen vielfach geſungen wird, 
das Lied „der Koſan und fein Mädchen“ mit 
den Anfangszeilen: „Schöne Minka, ich muß 
ſcheiden! Ach, Du fühleft nicht die Laiden ...“ 


Auch dieſes Lied freilich iſt ftark beeinflußt von 
Schillers „Fectors e 


sch aber doch als 
elbſtändige Arbeit anzuſehen. Es ift die einzige 


ein Bers, den ein Dichter geſchaffen, die Jahr- 
zehnte überdauert! 


Briefe aus London. 


Der Mord in Whitechapel beanſprucht hier 
noch immer das allgemeine Intereſſe inſofern, 
als die Polizei in einem Mann Namens Sadler 
diesmal den Thäter ergriffen zu haben glaubte. 
In der That waren die anfangs gegen ihn vor- 
handenen Verdachtsgründe Deranlaſſung genug, 
ihn zu verhaften und ihn unter Anklage des 
Mordes zu ſtellen. Er iſt ein Schiffsfeuermann, 
war zuletzt auf einem Dampfer Namens „Jex“ 
angeſtellt und 2 Tage vor der That von einer 
Reiſe nach Madeira zurückgekommen, hatte ſich 
dann 2 Tage mit der Ermordeten im Oſtend 
herumgetrieben und war zuletzt mit ihr eine 
Stunde vor Auffindung der Leiche geſehen 
worden. Etwa eine Stunde nach der mit Be- 
ſtimmtheit fixirbaren Zeit der Blutthat wurde er 
in trunkenem Zuſtande von einem Schutzmann 
angehalten und am anderen Morgen arretirt. 
Indeſſen iſt im Laufe der Unterſuchung alle 
Evidenz gegen ihn ſo hinfällig geworden, daß 
heute wohl die Polizei ſelbſt, wenn auch 
mit Widerſtreben, zugeben muß, wieder 
den Unrichtigen getroffen zu haben, jo daß die 
jüngſte That wiederum auf das Conto des 
Ungeheuers Jack the Ripper zu ſetzen iſt, wor- 


über, wie ich ſchon im vorigen Briefe erwähnt 
Ort, Zeit und Ausführung des Verbrechens von 
vornherein keinen Zweifel ließen. Es iſt etwas 
Unheimliches, auszudenken, mit welcher Gewandt⸗ 
heit, Intelligenz und Frechheit alle dieſe Morde 
verübt worden, wie der Verbrecher geradezu 
unter den Augen der Polizei arbeitet, um nach 
vollendeter That ſpurlos zu verſchwinden; aber 
begreiflich iſt letzteres für jeden, der nur einmal 
ſich in die Winkel und Gaſſen Whitechapels ge- 
wagt hat, in dieſes Labyrinth von ſchmalen 
Paſſagen, unbeleuchteten Thorwegen, begrenzt 
von unbewohnten Schuppen und Waarenhäuſern, 
und Nachts höchſtens belebt von Trunkenbolden 
und Obdachloſen, die ſich einen ftillen Winkel 
ſuchen um ihren Raufh auszuſchlafen oder eine 
Lagerſtätte zu finden, wenn ſie nicht einmal einen 
Penny haben, um ſich einen elenden Strohſack 
in einem der zahlreichen Lodging-Häuſer leiſten 
zu können. 

Ein unbeſchreibliches Elend herrſcht in dieſen 
Stadtgegenden, eine Armuth und eine Atmoſphäre, 
die zu ſchildern ſelbſt für die Feder eines Zola 
nicht möglich wäre; man muß dieſe blaßwangigen 
Kinder, dieſe welken Weiber und müden Männer 
ſehen, um ſich von dem ſogenannten „Segen“ 
der Centraliſation zu überzeugen, und nicht 
J Stunde entfernt liegen in der Bank of Eng- 
land Millionen in Effecten, deren Werthe doch 
nur das Arbeitsproduct dieſes Proletariats dar- 
ſtellen und, darauf baſirt, zuſammenbrechen 
würden, wenn jene Leute ſagten, es geht nicht 
mehr. Das iſt das reiche und das arme London; 
einen Mittelſtand giebt es hier kaum, wenigſteus 
möchte ich die Bevölkerungsklaſſen, die gerade 
genug verdienen, um zu exiſtiren, nicht als ſolchen 
betrachten. 5 i 8 

Das ſchreckliche London, das alles verſchlingende 
Ungeheuer nannte es Dickens, und damals war 
London das, was heute etwa Paris oder New⸗ 
nork ift; die Bevölkerung wuchs in mäßigen 
Grenzen, heute mit ſeinen 5 Millionen Einwohnern 
iſt es faſt keine Stadt mehr zu nennen, es iſt ein 
eigenes Reich für ſich, das nach allen Richtungen 
erobernd vordringt und Dörfer und Städte, 
Wald und Zeld verſchlingt. Fragt man einen 
Engländer, wo denn London aufhöre, fo ant- 
wortet er, nach der Seeſeite zu dort, wo die 
letzte Gaslaterne ſteht, nach der Landſeite hin 
wiſſe er es ſelbſt nicht, obgleich er ſein ganzes 
Leben in London zugebracht habe. Der große 
Reichthum der Stadt erleichtert die Incommuna- 
lifirung der Vororte weſentlich; wo ſich eine 
deutſche Großſtadt lange beſinnt, ehe ſie die Koſten 
der Canaliſation, der Gas- und Waſſerleitungen 
u. ſ. w. für einzugemeindende Vorſtädte über- 
nimmt, da greift London raſch zu, ohne den 
Einwohnern neue Steuern und Beläſtigungen 
auferlegen zu müſſen. 

Die vorzügliche Canaliſation iſt wohl eine der 
Hauptjachen, daß die große Stadt, trotz der viel- 
fach eng zuſammenwohnenden Bevölkerung, 
eſten Centren der Welt iſt. 


eines der geſund 
ond 


London hinaus in Themſe gt ur 
beim Abfließen raſcher und beſſer als ein 
fließender Strom allen Unrath ins Meer ſpült. 
Die entſchieden beſſere Einrichtung der 
Häufer, auch für die ärmere Bevölkerung, 
it zur Genüge bekannt; namentlich der 
Erſatz unſerer Porzellan und Eiſen-Oefen 
durch die gleichzeitig als Ventilatoren dienen- 
den Kamine ift für Deutſchland ſchon öfter 
in Anregung gebracht worden, indeſſen wird wohl 
der ſtrengere deutſche Winter das für immer 
einen frommen Wunſch bleiben laſſen. Jedenfalls 
aber iſt England für denjenigen, der ſich für die 
gerade in Deutſchland jetzt brennende Wohnungs- 
frage intereſſirt, ein vorzügliches Feld für Studien 
auf dieſem Gebiete. Wenigſtens iſt hier ſchon 
für den ſogenannten Mittelſtand, was wir in 
Deutſchland „kleine Leute“ nennen würden, 
das Einzelhaus Syſtem vollſtändig durch- 
geführt, während bei uns wohl noch Jahr- 
zehnte vergehen werden, bis die Mieths- 


kaſernen entvölkert ſind und auch der weniger 


Bemittelte ſein sweet home hat. Klima und 
Landesbeſchaffenheit haben ſelbſtverſtändlich viel 
zu dieſer Errungenſchaft beigetragen; das meiſt 
neblige Wetter verweiſt die Menſchen auf das 
Haus und zwingt fie, durch eine möglichſt behag- 
liche Geſtaltung des häuslichen Lebens einen Erſatz 
für die in Folge der ſchlechten Witterung be- 
hinderte Bewegung im Freien zu finden, jo daß 
aus den breiten Schichten des Volkes heraus mit 
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Wenn es nicht eine künſtliche Vorrichtung iſt — 
ich konnte das von meinem Platz aus nicht er- 
kennen — die die Pfeile am Nacken des Thieres 
aufrecht erhält, fo iſt dieſe Art des Spieles eine 
e Grauſamkeit, und man ſollte das 
aſſen. 

Für das diesjährige Feſt der Berliner Künſtler, 
welches geſtern Abend im Architectenhauſe ftatt- 
fand, war diesmal zum großen Bedauern von 
vielen, welche in früheren Jahren dort köftliche 
Stunden verlebt haben, eine engere Grenze ge- 
zogen; es waren nur die nächſten Angehörigen 
zugelaſſen. die Künſtler waren dem Zuge der 
Zeit gefolgt. Der auch in den politiſchen Kämpfen 
vielumworbene „Bruder Bauer“ und natürlich 
auch ſeine Gefährtin waren das Thema des 
Abends. Mit Ausnahme weniger das Programm 
durchbrechender Männer und Frauen waren alle 
im Bauernkoſtüm erſchienen. Es gab ein reijendes 
Bild — dieſe Bauern und Bäuerinnen in den 
verſchiedenſten Trachten aus allen europaiſchen 
Staaten, von dem Schöneberger Bauern im ge- 
wöhnlichen Geſellſchaftskoſtüm, der auf ſeinem 
Rücken die Kreideinſchrift trug: „Schöneberger 
Millionenbauer“, bis zur Bojarenfrau. Tiroler 
und Tirolerinnen waren ſelbſtverſtändlich ſehr 
zahlreich vertreten, holländiſche Bauern und 
Bäuerinnen mit ihrer ſchweren Schuhbekleidung 
fehlten auch nicht. Ein Orcheſter aus Künſtlern 
in bäuerlicher Derkleidung trug dazu bei, die 
Seftftimmung der Anweſenden in lautem Jubel 
zum Ausdruck zu bringen. Erſt die frühen 
Morgenſtunden machten der Fejtesfreude ein Ende. 

Nach ſechsjähriger Pauſe iſt Erneſto Roſſi 
wieder nach Berlin genommen, um von feiner 
Kunſt und feinen Bewuͤnderern Abſchied zu nehmen. 


Bor Jahren hatte Roffi im Wallner-Theater den 
mißglückten Berſuch gemacht, in deutſcher Sprache 
zu ſpielen. Heute jedoch, wo er feine Vorſtellungen 
auf der Bühne des Belle-Alliance-Theaters giebt, 
hat er eine italieniſche Geſellſchaft mitgebracht, die 


all den bekannten Geſellſchaften, die große Künſtler 


um ſich zu vereinigen pflegen, auf ein Laar an 
Unbedeutendheit gleicht. und Roffi ſelbſt? Als 
Noſſi den Berlinern vor zwei Jahrzehnten den 
„Othello“, den er auch geſtern wieder zu ſeiner 
Antrittsrolle gewählt hatte, vorſpielte, da wirkte 
der Ausdruck der Leidenſchaft, das Kauptmerk⸗- 
mal ſeiner Leiſtungen, da wirkte die zu 
damaliger Zeit vollſtändig neue Realiſtin ſeines 
Spieles unwiderſtehlich auf ſein Auditorium 
und jetzt ſind dieſe beiden damals 
ausſchließlich ihn kennzeichnenden Eigenſchaften 
ſo ſehr nachgeahmt, ſo ſehr auch Eigenthum 
anderer Schauspieler geworden, daß es nichts 
Außergewöhnliches, nichts fern Abliegendes iſt, 
was er uns zu bieten vermag. Schließlich nimmt 
ihm die Graufamkeit des Altwerdens viel von 
der Wirkung ſeines Spieles; er iſt ſtärker, be- 
häbiger geworden, auch das Organ hat viel von 
ſeinem früheren Schmelz und Zauber verloren. 
Nur in den großen Momenten gewinnt er wieder 
die alte Kraft des „berühmten großen“ Roſſi. 
An den nächſten Abenden wird Roffi den „König 
Lear“ und darauf „Richelieu“ ſpielen. Leider iſt 
die Gemeinde derer, die die klangreiche Sprache 
Italiens verſtehen, nicht eine ſehr große, und daran 
lag es wohl, daß das Theater nicht fo ſtark be- 
ſucht war, wie man wohl bei dem Auftreten 
eines ſo aroßen Künſtlers erwarten durfte. 


feiner Entwickelung eine Frage gelöjt wurde, die 
man bei uns erſt mit vieler Mühe oculiren wird 
und die einen ihrer größten Feinde im Kapital 
hat, das namentlich in den großen Centren in 
den Miethskaſernen eines der rentabelſten Anlage- 
objecte beſitzt. Geſetze, d. h. aus den Sachver- 
hältniſſen herausgewachſene Geſetze können ſehr 
viel thun, aber vor allem muß im Volke die 
Baſis für derartige Beſtrebungen geſchaffen werden, 
die in ihrem Endziel mit wachſendem Wohlſtand 
und beſſeren Geſundheitsverhältniſſen durch das 
Bewußtſein des Beſitzes die befte Art und Weiſe 
der Bekämpfung des Communismus darſtellen. M. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 25. Februar 1891. 

Herr Profeſſor Dr. Bail hielt einen Vortrag 
„Ueber Naupenfraß in den Forſten“, aus dem 
wir Folgendes mittheilen: Es iſt von jeher das 
Beſtreben unſerer Geſellſchaft geweſen, nicht nur 
die folgenreichſten naturwiſſenſchaftlichen Ent- 
deckungen, ſondern auch die Naturereigniſſe, 
welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenken, in den Kreis ihrer Beſprechungen 
zu ziehen. Zu letzteren gehören die großen 
Berheerungen, welche im vergangenen Jahre 
die Nonnenraupen in den bairiſchen Wäldern 
angerichtet haben. Der Vortragende hält es für 
feine Pflicht, den Gegenſtand hier zur Sprache zu 
bringen wegen feines nahen Zuſammenhanges 
mit ſeinen eigenen ausgedehnten, vor nun faſt 
einem Vierteljahrhunderk ausgeführten Unter- 
ſuchungen, bei denen er ſich des Intereſſes und 
der Unterſtützung der Geſellſchaft zu erfreuen 
hatte. Der Grund, aus dem er erſt heut näher 
auf denſelben eingeht, wird aus feinen Mitthei- 
lungen ſelbſt erſichtlich werden. 

Zu den wichtigſten und verbreitetſten Vor- 
gängen in der Natur gehört der Kampf ums 
Daſein zwiſchen den verſchiedenen Geſchlechtern 
der Organismen. Ein ſolcher beſteht ſogar 
zwiſchen den ſo friedlich erſcheinenden Pflanzen, 
und wir können gewiſſermaßen auch unſere 
Nadel- und Laubbäume als zwei feindliche, ein- 
ander bekämpfende Heerlager anſehen. 

Wie im Kriege der Völker ſchließlich diejenige 
Nation den Sieg davon trägt, welche die größten 
Heere zu ſtellen vermag und deren Soldaten 
ceteris paribus die geringſten perſönlichen An- 
ſprüche machen und zur Ertragung der größten 
Strapazen befähigt ſind, ſo müßten, wenn nicht 
andere Momente hinzukämen, die Nadelbäume 
ſchließlich aller Orten die Laubbäume verdrängen, 
und wir würden überall dieſelbe Einförmigkeit 
der Wälder antreffen, wie in der oberen Berg- 
region und in der ſubarctiſchen Zone. 

Es iſt nämlich den Nadelbäumen durch ihre ge- 
flügelten Samen die größte Verbreitung geſichert, 
ſie zeichnen ſich durch Anſpruchsloſigkeit hinſichtlich 
der Quellen der Ernährung und durch hohe Wider⸗ 


ſtandsfähigkeit gegen klimatiſche Einflüſſe aus und 


fie find befähigt, die gleichaltrigen Caubbäume zu 
überwachſen und zu überwuchern und nach und 
nach durch Lichtentziehung nicht nur dieſe, ſondern 
die Mehrzahl der Blüthenpflanzen zu verdrängen. 
Daß trotz der genannten Eigenſchaften die Nadel- 
bäume nicht zur Alleinherrſchaft gelangen, dafür 
forgen deren zahlreiche Feinde, zu denen vor allen 
die niederen Pilze und zahlreiche Inſecten gehören. 
Deren unermüdliche Thätigkeit begünſtigt in der 


ungen, welche der gemäß 


ſich unſere Freude 


Verhinderung der Hegemonie der letzteren in 


ernſte Sorge wegen des Verluſtes eines unſerer 
wichtigen Exiſtenzmittel verwandeln. 
Glücklicher Weiſe begegnen wir in der Natur 


einem fortgeſetzten Streben nach Erhaltung des 


Gleichgewichts, und es iſt bekannt, daß ſowohl 
die niederen Pilze, welche die gefürchtetſten Epi⸗ 
demien unter den Menſchen oder anderen Orga- 
nismen hervorbringen, man denke an die Cholera- 
bacillen und an die pilze der Kartoffel- und 
Rebenkrankheit, wie die forfiverheerenden Raupen 
nach großen Fraßen auch ohne Zuthun des 
Menſchen entweder verſchwinden, oder derartig 


an Zahl und Kusdehnung abnehmen, daß ſie 


ſich faſt ganz der Beachtung 


entziehen. 
Seit langem weiß man, 


daß mit der unge- 


heuern Dermehrung der Raupen, welche ſchließlich 


zum Kahlfraße großer Waldſtrecken führt, auch 
eine äußerſt geſteigerte Zunahme in der Zahl der 
an ihrer Vernichtung betheiligten Schlupfwespen, 
der Ichneumonen, ftattjindet.*) 

Es iſt merkwürdig, daß ſelbſt in dieſem Ge⸗ 
biete, wie bei ſämmtlichen anderen Krankheiten 
von vielen Forſchern das Auftreten der Parafiten 
in den Organismen nicht als die Urſache, ſondern 
als eine Wirkung des Krankſeins angeſehen 
worden iſt. Dieſe Thatſache iſt um fo wunder- 
barer, da hier die Vernichtung des Individuums 
durch den Schmarotzer auf's leichteste wahrge- 
nommen werden kann. Die Weibchen der meiften 
Ichneumoneg legen nämlich bekanntlich ihre Eier 
in Raupen, von deren Jettkörper ſich dann die 
aus derſelben hervorgehenden Larven ernähren, 
um entweder noch aus ihnen ſelbſt her vorzu- 
brechen, oder ſich in der Puppe des Schmetter⸗ 
lings zum vollkommenen Inſect zu entwickeln. 
In jedem Falle aber bereitet dieſe Einquartirung 
ihrem Wirthe den Untergang. 

Sicher nun ſtanden die meiſten Vertreter jener 
irrigen Anſicht unter dem Banne eines weit ver- 
breiteten Vorurtheils. Unbillig aber würde es 
ſein, zu dieſen auch den um unſere Kenntniß 
der Waldverderber und ihrer Feinde fo hochver⸗ 
dienten als forgjältigen Beobachter bekannten 
. Ratzeburg zu rechnen. Er iſt zu der An- 
chauung, daß die Raupen urſprünglich krank 
waren, durch die Erfahrung geleitet worden, daß 
von den eingezwingerten und genau beobachteten 
Exemplaren in beſtimmten Fällen die Hälfte, ja 
vier Fünftel ſtarben, ohne Ichneumonen oder 
andere thierifche Paraſiten zu enthalteu. Daß der- 
artige ausgedehnte Krankheiten, welche aber 
ebenfalls durch Schmarotzer, nämlich durch 
niedere Pilze, hervorgerufen werden, nicht nur 
beſtehen, ſondern häufig in weit höherem Maße, 
als die Schlupfwespen die ſchädlichen Raupen ver⸗ 
nichten, iſt von dem Vortragenden durch lang- 
jährige Unterſuchungen, beſonders aber durch das 


*) Der Vortragende demonſtrirte die wichtigſten wald- 
verderbenden Schmetterlinge und ihre Feinde an den 
dei Gelegenheit feiner Unterſuchungen gefertigten bunten 
A gen, wie an den ſchönen entwicklungsgeſchicht⸗ 
lichen Präparaten des Kerrn Hauptlehrer Briſchne und 
weiſt auf verſchiedene häufigere Borkommniffe in Danzigs 
Umgegend hin. 


freien Natur die Erhaltung der 8 Wal- 
7 one 

vorſichtig 

gerathen. 


beſchäftigt haben, mag an die großen Berheerungen 


anrichtete, wo fie innerhalb 10 Jahren 6000 Qua-. 
dratmeilen Fichtenwald vernichtete. 


Studium zweier ſehr umfangreicher Epizootieen 
in den Jahren 1866 und 67 nachgewieſen worden, 
deren Ergebniſſe Ratzeburg in der 6. Auflage 
feines Buches „Die Waldverderber und ihre 
Feinde” 1869 S. 28 u. f. in Anlehnung an den 
dem Finanzminifterium von dem Beobachter über- 
reichten Bericht eingehend beſpricht und anerkennt. 
Ehe Herr Profeſſor Bail Gelegenheit hatte, jene 
großartigen Pilzſeuchen zu ſtudiren, hatte er den 
Verlauf verſchiedener Pilzkrankheiten der Inſecten 
genau durch mikrofkopifche Beobachtungen feft- 


geſtellt und durch Infection geſunder Thiere den er 


Bilz als Urſache der Krankheit erwieſen; ein 
Reſultat, welches ſpäter durch ſehr eingehende 
Arbeiten De Barns, Brefelds u. a. beſtätigt worden 
iſt. Er kannte ſpeciell die Empusa-Seuche fo 
genau, daß er vor dem Betreten des Forſtes die 
Beſchreibung der Raupenkrankheit durch einen 
Oberförſter zu deſſen Verwunderung in allen 
Einzelheiten zu Ende führte. 

Daß, wie Ratzeburg meint, Raupen im kranken 
Zuſtande von Ichneumonen geſtochen wurden, iſt 
wohl unzweifelhaft, wenn er aber ſagt, daß die 
Ichneumonen manche Raupen, nachdem fie fie 
kaum betaſtet haben, umgehen, wahrſcheinlich weil 
dieſelben gefund find, fo begeht er ſicherlich einen 
Irrthum, und wir dürfen, geſtützt auf unſere 
Kenntniß der Gewohnheiten der Schlupfwespen, 
faft mit Sicherheit das Gegentheil behaupten. 
Sie meiden die Raupen, weil dieſe krank ſind 
und deshalb den Ichneumonenlarven nicht als 
geeignete Wohnſtätte dienen können. 

Nach dem Geſagten war auch der Ausbruch von 
Pilzſeuchen unter den unerhörten Schaaren der 


Nonnenraupen, welche im vergangenen Jahre die 


Wälder Baierns verheerten, zu erwarten, aber 
erſt vor kurzem iſt es dem Vortragenden gelungen, 
gedruckte und ſchriftliche Mittheilungen über der- 
gleichen von Hrn. Prof. artig in München zuerhalten. 
Sind auch deſſen Unterſuchungen noch nicht ab- 
geſchloſſen, fo hat er doch auch in den Nonnen- 
raupen mehrere hrankheitserregende Pilzarten 
gefunden. Er weiſt darauf hin, daß bei feuchtem 
Frühlingswetter die Raupen unter kolikartigen 
Erſcheinungen zu Grunde gehen, welche unter 
dieſen Berhältniffen durch ſehr energiſche Ent- 
wickelung der mit dem Zutter in das Innere der 
u eingeführten Pilzkeime hervorgerufen 
wer * 8 a 


Es lag nahe, daß man nach der Entdeckung 


der Empuſa-Seuche in den Forſten an die künft- | 


liche Fervorbringung derſelben zur Bernichtung 
der Raupen dachte, und die populären Schrift- 


ſteller, welche ſich des Stoſſes bemächtigten, waren 


ſofort mit Rathſchlägen bei der Hand, welche vor 
eingehenderer Sachkenntniß nicht Stand hielten. 
Bisher hat ſich in der That kein erfolgreicher 
Berſuch in dieſer Richtung bewerkſtelligen laſſen. 
Dagegen ſchien es den Zeitungen nach, daß die 
Berbindung des elektriſchen Lichtes mit dem 
Exhauſtor zur Ausrottung der betreffenden Land- 
plage verwendbar ſei. Daß auch die Nonnen zu 
den Lichtfreunden gehören, kann wohl ſchlagender 
nicht dargelegt werden, als durch den Umftand, daß 
ihre durch die elektriſche Beleuchtung herbeigelockten 
Schaaren ſelbſt das ſeßhafte Münchener Bier- 
gartenpublikum in wilde Flucht ſchlugen. Allein 
aus Prof. Kartigs Berichten erhellt, daß man in 
den maßgebenden Kreiſen dieſes Mittel nicht als 
bewährt anſieht. Er ſelbſt jagt, „die hierzu ver⸗ 
wandten zwei Marinereflectoren haben ca. 23 00 


var, in die Nähe des Exhauſto 
Ueberhaupt waren die Koſten aller 
verſuchten Mittel ſo groß, daß man ſie wohl 
niemals wieder anwenden wird.“ Als einziges 
Mittel, die Waldungen vor Kahlfraß zu ſchützen, 
giebt er auch der Nonne gegenüber, geſtützt auf 
deren Lebensweiſe, das Leimen der Bäume an. 
Da wir uns jetzt hauptſächlich mit der Nonne 


erinnert werden, welche diefelbe in den 50er Jahren 
vom Ural ausgehend, in Rußland und Oſtpreußen 


Auch in den 
70er Jahren trat dieſelbe in Oſtpreußen in ſolcher 
Ausdehnung auf, daß der damals von Danzig nach 
Königsberg übergefiedelte Herr Oberforſtmeiſter 
Müller dem Vortragenden ſchrieb, er fürchte, die 
Fichtencultur in Sſtpreußen um der Nonne 
willen ganz aufgeben zu müſſen. 

In hohem Maße auffallend iſt der Umftand, 
daß die Naturſelbſthilfe, d. h. die Vernichtung der 
Nonne durch Epizootieen, welche im Kiefernwalde 
ſtets nach drei bis vier Jahren eintritt, im Fichten⸗ 
walde ausbleibt. Kartig ſucht den Grund dieſer 
Erſcheinung in dem Mangel anderer Schmetter⸗ 
linge im Zichtenwalde, von denen die Paraſiten 
auf die Nonne übergehen könnten, welche ſelbſt 
auch urſprünglich nicht im Zichtenwalde zu Haufe 
iſt, und Redner pflichtet ihm darin bei, da er 
die Empusa im Kiefernwalde bereits ein Jahr 
früher auf verſchiedenen anderen Raupen beob- 
achtet hatte, ehe er fie als Vernichter forftfhäd- 
licher Raupen kennen lernte. Daher muß gerade 
im Sichtenwalde alles aufgeboten werden, um 
der Ueberhandnahme der Nonne vorzubeugen. 

Fragen wir ſchließlich nach dem Schickſal der 
kahlgefreſſenen Nadelbäume. Der Vortragende 
hegte im Jahre 1867 die Hoffnung, daß die Kiefern 
den Fraß überftehen würden, da fie nach dem- 
ſelben wieder Nadeln trieben, allein dieſe Hoff- 
nung hat ſich nicht bewährt. Es iſt eben der 
Vorrath von Reſerveſtoffen bei den Nadelbäumen 
ein zu geringer, da bei ihnen für gewöhnlich ein 
Bedürfniß zur Kufſpeicherung derfelben nicht vor⸗ 
liegt, weil die immergrünen Nadeln jahrein jahr- 
aus die für Neubildungen erforderliche organiſche 
Subſtanz ſchaffen. Daher muͤſſen die entnadelten 
Beſtände gefällt und verkauft werden, ehe Borken 
käfer und Pilze das anfangs noch vollſtändig 
brauchbare Holz entmerthen. = 

Herr Dr. Seligo ſpricht über feine vorjährigen 
Unterſuchungen weſtpreußiſcher Seen. Im ver⸗ 
gangenen Jahre hat Vortragender nur eine ge- 
ringe Zahl von Seen unterſuchen können. Ein 
Theil derſelben iſt ſchon früher von ihm unter- 
ſucht und beſchrieben; die neu unterſuchten ſind 
der Leſſener See, der Traupelſee, die Seengruppe 
des Geſerichſees, der Libagoſchſee und der Zarno⸗- 
witzer See. Der Leſſener See und der Traupelſee 
find langgestreckte Gewäſſer mit gleichmäßigem 
Grunde und nur 5 bezw. 6 Meter Tiefe; auch 
der Libagoſchſe hat nur 4 Meter Tiefe. Des- 
gleichen erreichen die Geſerichgewäſſer (Geſerichſee, 
Flachſee, großer und kleiner Rotrungfee, Abiskar- 
fee, Keſſelſee), welche zuſammen eine Fläche von 
gegen 5000 Hectar einnehmen, nicht erhebliche 
Ziefen; die größte, im ſüdlichen Theile gelegene 
Tiefe des Geſerichſees beträgt etwa 13 Meter, 
feine durchſchnittliche Tiefe 6 bis 7 Meter, 


zu 


Freund, 


Geſerichſee zeigt die ftärkfte uferentwickelung 
inter den bis jett unterſuchten weſtpreußſiſchen 
en (6,228, während die relative uferentwickelung 
des Weitſees 5,551, die der meiſten anderen Seen 
nur etwa 1,5 beträgt). Ein dem Geſerichſee be- 
nachbarter See dagegen, der große Gehlſee, hat 


die nicht unbeträchtliche Tiefe von 20 Mir. Der 
Jarnowitzer See iſt bei einer Flächengröße von 


faſt 1500 Hectar ein allmählich zur Tiefe von 


16 Mtr. abfallendes Becken. 


Die niedere Thierwelt zeigt im Ganzen keine 
ebliche Abweichung von derjenigen der früher 
beſchriebenen Seen. Erwähnenswerth iſt das Vor- 
kommen des Criodrilus lacuum, einer eigen- 
thümlichen Regenwurmart, der feine Eier in 
fingerlange, braune, abgeriſſenen Stengeln von 
Laichkraut ähnliche, ſchmale Cocons legt. Der 
Wurm iſt bisher nur aus dem Teglerſee bei 
Berlin bekanntz geworden. Im Barlemskerfee 


fand ſich im Frühjahr an einer Stelle eine große 


Menge von Infujorien (namentlich Stentor poly- 
morphus), welche in ihrem Körper ‚‚Inmbiotifche” 


Algen hatten, die in dem Körper eingebettet 


leben und wahrſcheinlich durch Abſonderungen 
der Ernährung der Infuſorien bei- 
tragen. Infuſorien wurden auch mehrfach 
im Schlamme des tiefen Grundes gefunden. 
Im Sallnoſee bei Graudenz, wo der weiche 
Erundſchlamm noch jetzt im Februar ſich in 
39 Meter Tiefe reich mit Mückenlarven belebt 
fand, kam in einer dieſer Larven im darm eine 
ungeheure Menge eigenthümlich geſtalteter Bac- 
terien, 3. Th. ſporentragend, vor (ähnlich B. fub- 
tile, aber mit längeren Sporen). 
Die Tiefentemperatur war in den tieferen Seen: 
im Kinterſee bei Stuhm am 21. April in 20 Meter 
Tieſe 6°, bei 10,5% an der Oberfläche (am 24. Jan. 88 
in 24 Meter Tiefe 3,80 bei Eis an der Oberfläche), 
im Großen Gehlſee am 28. Juni in 19 Meter Tiefe 
11 bei 19° an der Oberfläche, im Großen Sallnoer 
See am 18. Februar in 39 Meter Tiefe 2,50 bei 
60 Ctm. ſtarkem Eis an der Oberfläche. 

Neu aufgenommen wurde in das Unter- 


ſuchungs Programm die Zeſtſtellung des 
Kalkgehaltes der Seen. Derfelbe ſchwankt 
meiſt um 0,005 Proc., in einigen Fällen 


war er höher 6. B. im Sallnoſee 0,009 Proc.) 
in anderen erheblich geringer, namentlich 
in flachen Seen ohne Zufluß oder mit Zufluß 
aus Torfbrüchen. Dagegen iſt der Kalkgehalt 
der Bäche oft ein erheblich höherer, z. B. der der 
Nadaune bei Bölkau 0,013 Proc., der der Gar- 
denza bei Roggenhaufen fogar 0,025 Proc. 
Endlich wurde das Seidengarnnetz, das zum 
Fang der kleinſten Thiere und pflanzen im Waſſer 
dient, vorgezeigt und ſeine Anwendung erklärt. 


E Literariſches. 


* „Evangelifhe Rundidau (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 10 enthält: Die Jeſuiten in Meftpreußen, 
(Fortſetzung.) — Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſch⸗ 
land: Die achte Sitzung des Centralvorſtandes deutſcher 
Arbeitercolonien. Die ſechſte Hauptverſammlung des 
deutſchen Ferbergsvereins. Berlin: der Bau der 
Lutherkirche. Die Lotterie der Ev. Miſſionsgeſellſchaft 
für Deutſch-Oſtafrina. Abſchiedsfeier für die Gräfin 
Walderſee. Meinungsäußerung über das Auftreten 
des General Booth in Berlin. Oſtpreußen: die Jahres- 
feier des „Akadem. Miſſionsvereins“ zu Königsberg. 
Predigten des Prof. D. Jacoby. Das neue Arbeiter- 
blatt. Poſen: Rundſchreiben 


i acteurs. 
einlande: Aufruf zur Gründung eines evange- 
chen Arbeitervereins. Der Redactionsſecretär des Caplan 


Das bach. Der Erfolg des evangeliſchen Arbeitervereins in 


Soſen. Kgr. Sachſen: Die i. J. 1890 an gemeinnützige 
Stiftungen gemachten Seſchenke. Ein Volksſchriften⸗ 
verein. Baiern: Ein biſchöfliches Verbot. Die Unter- 
ſchrift eines Verſtorbenen. Die Zahl der Altkatholiken. 
Wieder ein Beiſpiel katholiſcher Ueberhebung. Baden: 
Zunahme der verſchiedenen Confeſſionen. Oeſterreich: 
Mißhandlung von Pfleglingen durch Nonnen. Be- 
ſtrafungen römiſcher Prieſter durch das Slaventhum. 
Ungarn: Die Gründung eines Diakoniſſenhauſes in 
a England: Der neue Bifhof von Worcefter, 

ie Bibel in eine neue Sprache überſetzt. Frankreich: 
Danhſchreiben des deutſchen Kaiſers nach Marſeille. 
Eine Viſionärin in Chartres. Italien: Die Gelder zum 
Bau der evangeliſchen Kirche in Rom. Ein gefälſchtes 
Teſtament. Eine deutſche Schule in Palermo. Ruß- 
land: Verfolgungen der a Kirchliches aus 
der Bam: Kirchliche Nachrichten. Vermiſchtes. 

* Der Verlag von Julius Groos in Heidelberg hat 
mit den nach der Methode Baspey-Dtto-Gauer ver- 
faßten Lehrbüchern der neueren Sprachen einen großen 
Erfolg errungen. die Anerkennung, die dieſe in 
weiteren Kreiſen und nicht zum geringſten Theil im 
Auslande gefunden haben, fpricht unleugbar für die 
Vorzüglichkeit der Methode und die eee Klarheit 
und Abrundung in der Ausführung derſelben. Auch 
in der Schulpraxis beginnt man die Richtigkeit dieſer 
Methode einzuſehen. Praktiſche Sprech- und Schreib- 
übung im Anſchluß an die lebende Sprache heißt die 
Loſung. 

Pen den „Converſations-Grammatiken“ liegen uns 
vor: Die engliſche von Th. Gaspen, neu bearbeitet 
von A. Maron (21. Aufl.), die franzöſiſche von Emil 
Otto, neu bearbeitet von H. Runge (24. Aufl.), die 
italieniſche von Sauer, durchgeſehen von G. Cattaneo 
und die niederländiſche von T. G. H. Ballette. 

Nach derſelben Methode ſind eingerichtet: „Neues 
ſpaniſches Lehrbuch“ von Sauer und Röhrich (2. Aufl.) 
mit Wörterbuch; „Italieniſche Geſpräche“ von Sauer, 
bearbeitet von Pietro Motti (5. Aufl.) und „Italieniſche 
Chreſtomathie“ von G. Cattaneo. 

O Das Reichsgeſen betreffend die Invaliditäts- 
und Altersverſicherung nebſt ſämmtlichen Ausführungs- 
Verordnungen und einer rg t über die zuſtändigen 
Landesbehörden, von Dr. jur. Richard Freund Gerlin, 
3. J. Keines Verlag). Von dem trefflichen, in erſter 
Linie praktifhen Bedürfniffen dienenden Werke iſt fo- 
eben die zweite Auflage erſchienen. Soweit es bei der 
kurzen Geltungsdauer des Gejches. möglich war, 
J rahliſche Erfahrungen zu gewinnen, ſind dieſelben bei 

en Uebergangsbeſtimmungen verwerthet worden. In 
einem Nachtrage ſind jo wichtige En ＋ ungen des 
Reichsverſicherungsamies betreffend die Berjicherungs- 

licht der Bureaubeamten und des Bundesrathes be- 
treffend die Verſicherungspflicht vorübergehend Be- 
ſchlliigter zum Abdruck gebracht. 

* Das Märzheft von „Weſtermanns Illuſtrirten 
Deutiſchen Monatsheften“ bringt: Victor Valentin: 
Ein Beſuch im Pfarrhauſe zu Dreilinden; — Heinrich 
Albrecht: Neuere Beſtrebungen auf dem Gebiete des 
Krankenhausweſens (illufte.); — C. W. Roſſet: 
Combodja, II. (illuſir.)) — Woldem. Urban: Mein 

der ei Novelle; — Oskar Bie: 
Altattiſche Kunſt, II. (illuſtr.); — K. Heinemann: Frau 
Chriſtiane v. Goethe, geb. Vulpius (mit Porträt); — 
Gerhard Rohlfs: Cyrenaika (illuſtr.)) — Ed. Schmidt- 
Weißenfels: Der Krieg um den König von Rom, ein 
Blatt aus der napoleoniſchen Geſchichte; — Lit. Notizen 
und lit. Neuigkeiten. 
„Der berühmte Dramatiker Keinrich Kruſe hat die 
überaus ſtaltliche Reihe feiner Tragödien um eine neue 
„Hans Waldmann“ vermehrt. Er führt uns damit 
in das mittelalterliche Parteigetriebe der Stadt Zürich 
ein, in das er als das eigentliche Thema ſeiner 5 
tung das tragiſche Geſchich feines Helden verwebt. 
Waldmann hat durch ſeine hingebende und kraftvolle 


Baal 5 
92% 


neun — im ganzen Hauf’ zu Bette fein. 8 1. ch 
ftoriums zur | 


— 


Leitung feiner Vaterſtadt Zürich einen mächtigen Auf- 
ſchwung nach innen und außen gegeben, aber er theilt 
andererſeits die Schuld und das Loos fo vieler ftaats- 
männiſcher Größen, nämlich als das Opfer ihrer 
Farbige rückſichtslos durchgreifenden Natur zu 
allen. Der Verfaſſer iſt noch ganz der alte: Nirgends 
eine Spur verlöſchender Dichterkraſt. Ein bedeutſamer 
Stoff in packenden Scenen und Charakteren entfaltet, 
die Sprache vom reinſten Fluß und ſeltener Gchmieg- 
ers ſo bereichert auch dieſe neue Gabe des ge- 
eierten Altmeiſters in willkommener Weiſe unſere ſo 
vielfach abwegige dramatiſche Literatur. D. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 6. März. Der ehemalige Rendant der St. 
Georgenkirchenkaſſe, Arendt, welcher am 24. April 
v. J. mit einer Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren wegen 
Unterſchlagung von etwa 90 000 Mk. belegt worden iſt, 
wird lich in nächſter Zeit, wie der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
verlautet, noch einmal vor Gericht zu verantworten 
haben. In einer Nachtragsanklage werden ihm zahl- 
reiche Fälſchungen von Unterſchriften und weitere be⸗ 
deutende Unterſchlagungen vorgeworfen. 

I Hoflieferant.] Der König und die Königin von 
Rumänien haben in Anerkennung des praktiſchen 
Werthes der in deren Gebrauch befindlichen Excelſior- 
Schnell-Copirmaſchine und Shannon-Regiftrator die 
Patent-Inhaber dieſer Erfindungen, die Firma Aug Zeiß 
und Co. in Berlin, zu königlich rumäniſchen Hof- 
lieferanten ernannt. 

lein ſeltſames Schloß.] Das von einem Erz- 
biſchof von Salzburg am Ende des 15. Jahrhunderts 
erbaute Schloß Tanzenberg in Kärnten wurde dieſer 
Tage von ſeiner Beſitzerin, Gräfin Wndenbruk, für 
nur Gulden verkauft. Es iſt eine Specialität, 
indem es ſo viele Thore, als das Jahr Monate, ſo 
viele Zimmer, als das Jahr Wochen, und ſo viele 
Senfter, als das Jahr Tage hat. 

* [Ein Miethscontract in ‚Berfen] ift zum leichte 
ren Ausmwendigicrnen von einem wirklichen „Haus- 
dichter verfafft worden und lautet wie folgt: 8 1. 
Kein Miether darf mehr Kinder haben — als zwei, 
womöglich keinen Knaben, — und kommt noch ſpäter 
eins hinzu — iſt der Contract verletzt im Nu. 82, 
Das Tabakrauchen ſchwärzt die Mände, — drum iſt's 
bei mir damit zu Ende. — Und wer 'ne Priſe nehmen 
will, — der thu's im Hofe über'm Müll. 83 Das 
laute Schnarchen, Seufzen, Nieſen — erſchüttert's Haus 
und wird verwieſen. — Auch Singen bis zum tiefen C 
— ift nicht geſtattet, ſonſt ade. § 4. Bei Leuten, die 
Muſik betreiben, — muß lautes Ueben unterbleiben, 
— weil's Klavicimbulum ſehr ſtört — und Hunde zum 
Geheul empört. § 5. Um er heit gan; u ver- 
meiden, — kann ich im Haus nicht Thränen leiden; — 
bei wem ſich Schmerz und Thränen mijht, — der muß 
heraus, da hilft mal niſcht. § 6. Den läſt'gen Staub 
nicht aufzuregen, — iſt's nicht geſtattet, auszufegen. — 
Das Kleiderrein'gen, das geſchiecht — im Hofe, aber 
anders nicht. 7. Die Fußbekleidung muß bei 
Regen — ein jeder vor dem Haus ablegen, — ſo 
auch das naſſe Paraplui, — im Kaufe duld' ich 
Hader nie. § 8. Das Hunde-, Katzen-, Bögelhalten — 
ſt nicht geſtattet Jung wie Alten. — Und wer 
nen Affen bringt nach Kaus, — der muß am andern 
Morgen „raus“. 8 9. Sollt' in der Küche Rauch ent- 
ſtehen, — ſo darf man nur ins Freie gehen — und 
warten, bis er ſich verzieht, — der Reparaturen bin 
ich müd'. § 10. Die Abnutzung — das ſollt' mir 
fehlen! — der Trepp' durch Schuſter-, Schneiderſeelen 
— ſtreng zu verhindern Tag und Nacht. — muß jeder 
ieh'n, der Schulden macht. — f 11. Wer Luſt ver- 
pürt, ſich zu entleiben — mag dieſes anderswo be- 
treiben. — Thut's einer dennoch mir zn gehn — bei 
mir im Kaus, — folgt Exmiſſivn. § 12. Hausfchlüffel 
geb’ ich nie dem Miether, — er rüct ſonſt aus und 
kommt nicht wieder: — ein Jeder muß ftets > 


kann als Wirth in allen Welten — wohl als humanes 
Vorbild gelten. — Das Licht im Haus- und Treppen- 
lur — gt allein der 7 iether nur. 8 14. Die 


und zwar nach abgelauf nem 
Jahr — gleich wieder auf drei Jahre baar. — Stirbt 
Miether unter meinem Dache, geht's mich nichts an, iſt 


ſeine Sache. 
Räthſel. 


I. Bierfilbige Charade. 


Nur wer mit Sorgfalt ſtets ſein Herz bewacht, 
Erlag noch nie des erſten Paares Macht, 

Die uns gar oft berauſcht, bethört, entzückt, 

In eine ſüße Märchenwelt entrückt, 

Und der ſich ſchon, ſelbſt ohne Widerſtreben, 
Manch’ tapf'rer Held bedingungslos ergeben. 
Wenn oft dein Aug' ein ländlich Bild erſchaut, 
Dort, wo der Landmann emſig ſchafft und baut, 
Die Bruſt ſich weitet in der reinen Luft, 

Oft ſanft durchweht vom würz gen Waldes duft, 
Dann wird dein Blick auch auf die Letzten fallen, 
Bon wo fo traut der Heerden Glocken ſchallen. 


Die holde Braut in reiner Schönheit Glanz, 

Auf üpp’gem Haar den dunklen Myrthenkranz, 
Des Bildners Werk, in dem mit kund'ger Hand 
Natur und Kunſt er meifterhaft verband, 

Der Frühling auch, ſo reich an bunten Blüthen, 
Sie werden ſicher dir das Ganze bieten. —— 


II. 
Ein Kriegervolk in bunter Tracht 
Derfammelt ſich zum heißen Streite. 
Es kommen mit der Heeresmacht 
Auch Damen an der Kämpfer Seite. 
Die Einen kleiden ſich in Roth, 
Ihr Wappen zeigt ein Herz im Schilde; 
Der andern Kleid mahnt an den Tod 
Mit düſt'rem, ſchwarzem Kreuzes bilde. 
Sie rücken vor auf grünem Plan, 
Bald ſieht man Schwert und Lanzen blinken. 
So hitzig kämpft hier Mann an Mann, 
Daß Alle todt zu Boden ſinken. 
Wie ſchwach iſt hier des Todes Macht! 
Seht, wie nach wenig Augenblicken 
Das ganze Ariegsvolk neu erwacht, 
Um wieder in den Kampf zu rücken. 
Zuweilen lockt Euch dieſe Schaar 
Bei reich beſetzter Tafelrunde; 
Dann weichet aus: fie bringt Gefahr 
Und richtet ſchmählich Euch zu Grunde. 


III. Rahmen-Räthjel. 
1. Deutſche Stadt. 


2. Figur aus der „Jungfrau von 
rleans“. 


J. Oeſterreichiſcher Hafen, 
4, Stadt in Portugal. 


5. Nömiſcher Gott. 
6. Deutſche Stadt. 


Bonaon 


Aus den Buchſtaben 
aaaaeeejiillllInnnnnoo9s0oopprrs 
SET 


ind ſechs Wörter von der nebenftehenden Bedeutung zu bilden, ſo daß 
115 oberſte und unterſte Horizontalreihe, ſowie die erſſe und lehte Der- 
ticalreihe die gleiche deutſche Stadt nennen. art N. 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 18 778. 


1. Reclam, Neclame. — 2. Kram, Mark. 

Richtige Cöjungen aller bee A. C. 4 ein: Curt S., N. ., 
A. 9., „„Shathränghen‘‘, Margarethe N., C. Meyer, „eu“, F. Wiebe, 
A. Müller, 3. John, N. Hohn, Valentin C.. 1 * N., €. Kroll, 
R. Bergmann aus Danzig; J. Abraham, Berlin, Str.-Marienburg, 
M. Holh-Dirſchau, Luiſe S.-Marienwerder, Emilie F.⸗Marienburg. 


erantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſ je Nadkrichen: r. B. Herrmann, — das Zenilleton und Literariſche: 
9. EFF — den lohalen und provinziellen, Handels-, Diarine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein, — für den Inferaten- 
teil: Otto Kafemann, ſämmtſich in Danzig, 


1! Deutſche Induftrie !! 


Für den größeren Conſum empfehlen befonderer Beachtung: 


F Extraf. Dan.-Choc. Nr. 3a blau Pap. à ½ Ko. M 2,— 
Rein do. do. do. - 6a orange — 1.89 
Cacao Jein do. do. Sa gen — ..- 12 


üer 


Swngsverlieigerung. fe ee e m 


Zu haben in d 


wangsvoll⸗ 


Im N 8 6 
d- ; 
buche von Ramenltein, Hand e geen 5 der neueren Sprachen. 


Blatt 130, auf, Den Namen Bes handlung. Jahresourse. WLlRS 
— a Su} 1861 % 0 Adelaide, Melbourne, Sydney 
am 6. Apri = 


i 10½ Uhr, par illigſt 1 
vor 3 "Bericht, ( Mirthicatte-, Merk-, daſſe u. Yorzügligne Einridtung u. eu Zuircpendenhs-afagiere. 8 || Hupiums erhalten. 


an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Hauptbuch.) m. Anleitung u. Ein⸗ 


as ka it mit 158.88 Private, Beamte, Herite, Künſt⸗ 
Thalern . einer 

— * 462 „Mein und Dein“, 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


5 


Auszug aus ber Steuerrolte, fed. Selbe Einſchägungs pflicht Könſchenbroda-Dresden 

ee en 1 Als Feſtgeſchenk f. junge deute Schleß Wackerbarths- Ruhe, bereitet ſchnell und ſicher 
und andere das Grundſtück 2 
et Kauf nt, können] Guftav_Ghaliehn, Magdeburg. #1 in ben lehten Terminen beitanden wiederum meine fämmt- 


Directe Deutsche Dampfſchifffahrt nach 


Die Vorzüge dieſer Methode beſtehen neben billigem Preis in der glücklichen Vereinigung 

5 | von Theorie und Praxis, in dem klaren mwilfenichaftlihen Aufbau der eigentlihen Grammatik, 

= riet Bahlüpraasi A‘ (Antwerpen anlaufend) regelmäßig alle drei Wochen. Na lar Wee ten a ae a ze Duraelhrung der hier pa 5 
ipal 2 i | % June 7 5 üle 5 

e mututährung Neue ſchmelle Dampfer. — Billigite Paſſagepreiſe. u lehren. Die neuen Auflagen werden unablätfte verbeifern ab: auf he des Eprach⸗ 


[4 


a Deuisch-Australische Dampfschiffs-Gesellsehaft, Hamburg. 


richtung z. ſof. Geb „ all ö 
. Brodbänheng.51. | 


Die Schlüſſel zur engliſchen, franzöſiſchen, italieni i ik 
nur an Lehrer und zum Gelbftunterricht abgegeben. P 
a Englisch: 
ugliſche Conv.-Grammatik von Gaspen-Mauron. x 5 b ‚60, 
Schlüſſel zur engl. Conv.⸗Grammatik von Gaspen. Nur für Lehrer.) ae 2 A 10. 
Engliſches Conv.-Leſebuch von Gaspen. 5. broſch. Nl 2,80. 
Engliſh Converſations. Eine method. Anleitung z. Engliſch-Sprechen 
geb. Sl 1,80. 


von Gaspen. 
Kleine engliſche Sprachlehre von Otto-Runge. 1 — ‚60. 
Materialien zum Ueberſetzen ins Engliſche von Otto. broſch. Mi 1:0. 
geb. „ 3,10, 
3 


Auskunft erth. Rudolph Kreiſel, Danzig, 


und einer ler ꝛc. ö des renommir- 
en 


238 PR 


Militär-Bädagogium v. Fir iliſch x 


die gewerblich-bürgerl. Buch- 
führung f. d. Schul-, Privat- u. 
Selbſt-Unterricht. Beides wichtig] 


gungen Proſp. foſtenfrei b. alle Buchhand. für das Fähnrich, Freiwilli a 
t n N 5 1 — gen- und Geekadetten⸗ 
“de lungen und vom Berfailer Examen, ſowie für alle Schulklaſſen (Brima) vor. Auch 


The Guardian“. Ein engliſches Luftſpiel von Garric, 
Englische Chreſtomathie von Güpfle tipiel von Garrick 2 


Englifhe Handelskorreſpondenz von Arendt. 
Anleitung 3. deutſchen, franı., engl. u. ital. Geſchäftsbriefen für Kaufl. 


f ngen | 5 lichen Zöglinge. Empfehlungen aus den höchſlen Militär- 
22 ne — 8 ein Alten und jungen — un Eivilkreilen. Programm gratis. (4265 u. Gewerbetreibende v. Oberholzer und Osmond. br. ul 0,80. 
2 3 wird die soeben in neuer 0 Ne 5 
Die nicht von ſelbſt auf den Auflage erschienene Schrift des Med... — mas 22 — rn Br Französisch: 
Geitei er überge e Rath Dr. Müller über das Fr...... ARE TRR ES Fahl * Konv.-Grammatik v. Otto Runge. 24. Aufl. geb. Al 3,60. 
„ Fr end el ; e e ER „ 
zur order / . ran. Konv,-Zefebud. II. Abt. von Otto. P w 
anzumelden. x 4 anal S lem | I Progymng Hl | 15 All. Franz. Aenv.-Leſebuch für Tochter- Schule. J. Kurs. von Otto. 3. - AL 2.0. 
as Urteil über die Ertheilung 6: 3 g Franz. Konv.-Seſebuch für Töchter-Schulen. II. Kurf. von Otto 2 M 2,30. 
des Zuſchlags wird. sowie dessen radicalo Heilung zur Be- Des neue Schulſahr beginnt Montag, den 6. Aprit, früh] Afeine franzöfiſche Sprachlehre von Otto. x 8 2 Mm 1050 
am 7. April 1891 'ebrung dringend empfohlen. 8 Uhr, für, die Borihule um 9 Uhr. Aufnahme neuer Schüler] Conversattons — von Otto 1 FAR > Mm 1.80. 
Si eg Fnsonann- nnter om ı Freitag und Sonnabend vorher von 9—1 Uhr. Franzöſſſches Leſebuch von Güpfle, Br EL eb. A 2.80 
Mittags 12 Uhr, Eduardt Bendt. Braunschweig. - 80 f f * er 5 
ver.| uardtBendt,Braunschwei Killmann Franzöſiſche Chreftomathie von Güpfte. 4. M 5 
an Gerichtsſtelle, ebenda, ver Unter Verſchwiegenheit 5 Nändisch: 
n gen b Laden deere. 85 zer: „ BED erden gu A AM 4,80 
‚Danzig, ben 20. Januar lich in Tagen friſch entſtand. 8 fi 1 7 A J 3 Lee > „N. 
eee ö „terte, aden. und Haut roße Berliner Schneider-Akademie Schtüffel zur niederlandiſchen Aonv.-Grammatik von Valette. hart. M 1,60. 
Aminen der A krankheiten, ſowie ee. unter Leitung des alten — des verſtorbenen Direktor Kleine niederländiſche Sprachlehre von Dalette. geb. M 1,80. 
= zuſtände jeder Art gründlich und Kuhn befindet ſich nach wie vor nur Italienisch: 
Auction ie FR „ Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. Scheler Kaſlegichen Grammalin Er Sauer Mur f. Lehrer.) i = Kart A 100. 
: a ‚ r. med. Dener in Berlin, nur] Das Publikum wird im eigenften Intereffe vor Täufhung durch] Statieniiches Konv. Leſebuch von Gauer. - t 3 3 br. M 360: 
9 U Kronenſtraßſe 2, 1 Tr., vonjandere Annoncen gewarnt. Keine andere Anftalt iſt wie die Italieni ; N u 8 
im N} I u U alieniſche Chreſtomathie von Cattaneo. geb. M 2,40, 
* 12—2, 6—7, auch Sonntags. funſrige in der Cage, vollkommenite Ausbildung in allen en Kleine italienifhe Svrachleyre von Sauer. ER . E80 
Dau j DBeraltete und verzweifelte Fälle der Schneiderei zu garantiren. Ausgebildeten wird vollitändig|| Italieniſche Geſpräche (Dialochi Haliani) von Sauer- Motti. 252 M 180. 
Dali! ö . 14 dene einer Kurzen En koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte * dio ze u zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in Italieniſche von 0 = S E 
allpla 14, „Dentila“ flillt augenblicklich ar delli. f —broſch. —. 
Montag, den 9. Mär d. Js. eden Zahn ch Portugiesisch: f f cs 1 
Vormittags von 9 Uhr ab 10 9 I mer: Portugieſiſche Konv.-Grammatik v. Gauer-Nordgien b. AM 
mit Kleidern, Wäſche u. f. w. F Schlüſſel zur portugieſiſchen Konv.⸗ Grammatik v. Sauer-Kordgien bai. 150. 
Danzig, den 3. Mär: 1891. h Jedes Loos nur Kleine portug. Sprachlehre v. 1 2. Aufl. geb. M 1,80. 
1 ss 2 \ 
Der Magiſtrat. Buffiiche Ronn.-Grammatih,o. Fuhs-Rabt, 2 - geb. 1 5.— 
Leihamts - Euratorium. Schlüſſel zur ruffiihen 2 — v. Fuchs. R kart. M 2.—. 
Er ofe 4 panisch: 
aniſche Konv.-⸗Grammatik v. Gau 


Mobiliar⸗Auction 


} N Sauer. 4. geb. M 4,60. 
Schlüſſel zur ſpaniſchen Grammatik v. Sauer. (Nur für Lehrer.) kart. M 1,60. 
Spaniſches Leſebuch v. Sauer-Röhrich. 2. Aufl. geb. Al 3,60. 
Kleine e Sprachlehre v. Gauer-Runge A 
Ss cas 


Mark, 


‚ Dialogo anos. Gpaniſche Geſpräche v. Sauer 2. M80. 
Kintergaſſe 16 Gpanſſche Hertions-Liite v. Gauer-Aordgten. N hart. At 1.80. 
Die Lehrbücher der Methode Damen Dite Sauger umfaffen bis jetzt Deutſch, Engliſch, 


im Saale des Bildungs- 


8 
Franöſiſch, Holländiſch, Italieniſch, Bortugiefifh, Ruſſiſch, Spaniſch. Sie beſte 

een e eberſetzungs⸗ — Ronderationsbi NT 
ſtändige Derzeihniffe (auch für Engländer und Amerikaner, Franzoſen, Italiener, Portugieſen und 


Rothe Kreuz-Lotterie 


Ziehung 17. und 18. April 1891. Brafilianer, Spanier ꝛc.) gratis. 
Looſe al M. 11 Looſe 10 M. Porte u. Lifte 30 3. Zu beziehen von en anhang und gegen Einſendung des Betrags von 


J. Eisenhardt, Kaser 19. Julius Groos“ Verlag in Heidelberg. 
Hauptgeninne: 
20,000, 1,000, | 


Arnica-Haaröl, (alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830, 


Berfikerungs- Gezahlte 
ein balsamischer Ausz der 25 9000 9000 beſtand: 2 8 mag Berfiherungs- 
Neumann Wirken Arnicoptange, I, das 25 : Ende 1888 Fe > ©: bi — 1888 
1 9 rkeamste u. Unschäd — 2 5 5 In Ide 5 ee Ze ER s Ende E 
oerichtsvellzlsger, . Fare, en Bene EB 296 Millionen Mk, , e i 2 53 Millionen Bin. 
Danzig, Pfefferſtabt 30. zu haben bei: 8 1 Ende 1889: } — n bis Ende 1889: 
Jie Yan) 7” hi ih floſ 90 f en n 6. ieee 2315 Millionen Mk., 6 57 Millionen Mk., 
2 -UT en 1 „ ET — * 5 i 
RE ann 1 eee... 7 | gye Alt: zu, | en 
zu Merienburg Weſtpr. m —— 8 Fre", — | RZ 
Steimilligenrecht, lateinlos, halb- d J E BERE 4 E — — 1% 9 — 
3 De ihr 25 Magentropfen 8 2 80 3 2 8 2 2 2 Vermögen: i ſchnittlich a n Divi- 
er am 6. vil. DE; „ . 7 
hmeldungen nimmt entgegen 3 augen, Magen: unb 02 8 5 8 7 = 9 Ende 1888: N NE 
und Auskunft erii Er ie 18 8 S 88 8 N = . 71 Millionen Mk., 1850—59: 16% 
— ee Dune olie, Sorbrennen, 0 28 2 0.2 man 2 7 Ende 1889: 8 1860—69: 
Poſtfachſchule . 2 Fs S 78 Millionen Mü, 33 
4 Beben %e, Fin ile det x 2 FR 2 > 5 ö Ende 1890: a RE 88089: 41% 
Cöslin (Pommern). Moses gel fin 8 2 3 !’US 5 2 87 Millionen Mu. Et e ler dene 
f eligiv, u 7 u beta 
Pe e ere bee at 55 9 8 8 N Seſeuſchaßtsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 
r. Alb. Schaacke. u en zes * 8 E 8 5 8 ® 2 — Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipiig ift eine der älteften, größten, ſicherſten 
Boitfekretär a. D. in Hannover. Professor Br. Licher’s Bel... 5 8. und billigſten SLebensverfiherungsanitalten un 8 die 3 Verſicherungsbe⸗ 
E Es 5 m sungen Ananfechtbarkeit fünflähriger Belicen, Berficherung gegen riegsgefahr, fofortige 
72 8 8 88 wer 5 m Ausjahlung der Verſicherungsſumme u. f. w.). Es werden von der Geſellſchaft auch Kinder 
2 . E88 * — 1 u. ee en —.—. us ertheilen die Geſellſchaft jeibit ſowie deren i 
L DAUBE & Co. 153 BEER E vi — 12 — se Agenten werben eiu. (1512 5 
u bau 7 =?’ . [23] 23) — — „ ³˙i 
eyprony.„ ANNONCEN-EXPEDITION IS 8 858 2 . = Pr 75 % (lt Lit ur 2 707 \ N 
en u. una 1 * 8 2 1 5 3 0 = röhfe Nici kit für Hole 5, Sogirhüufer, Pen ale u. Privalleute 
ae M. 08 5 * 8 omfortabler, elaſtiſcher, reinliher, geſunder, 
FRANKFURT AM. „| JE . d 8 een w. sesnals Sutser. ats Eorume 
geRLIn, HAMBURG, 1 etörderung | PR 2 . . 2 ** e : * Teber-Matratten. Tauſende v. Anerkennungen. 
ngsto und prompte Be 88 8 5 = ae * er Großes Lager in Holz-, Eifen-, engl. Metall- u. Ainder-Bettitellen., Wo keine ai = 
. 2 EIGEN S 8 BB 2 5 — direkter Derfand durch die Fabrikanten (4332 
AN n aller Länder 8.8 f 2 = 5 2 Weſtphal u. Reinhold, Berlin 80., Vaſſergaſſe 30. 
in alle Ze > . . — * 
ME PREISE 2 
A warden ae ATENTE 
bei © N ONGEN-MONOPOL —ũ—— — — — ʒw—̃ Us 
8 ne Volg, Italien. ets, Zeiteı 6 99 — 
u . ver 8, n N an ner d. Brandt und 
7 


G. W. v. Nawrocki, 


Berlin W., Friedrichstrasse, 


Baumſchule Zoppot, Danzigerſtraße 18, (Wohnung 19), 


Illnſtrirte 


und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Nummern mit 
230 Schnittmnſtern. 


Enthärt jährlich über 2000 Abbil- n f. 
dungen von Eoiletts, — wäſche, 955730 
es 255 
Bansarbeiten, u Beilagen mit 280 Capierbuch 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen u. 


Die Modenwelt. 


empfiehlt ſich zur 


ar 


Seitung für Toileliı 


21 


,. Averkamntbeste Pabrikate, einziger vollkommener Ersatz d.franz.Liguenro. 


F. W. Oldenburger Nachf., Hannover, 
N Inhaber: Aug. Groskurth. =. 


M 822 
ser un Puzäyfjapaja id 
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Cnpierpanieren dase tabetlofe Obſtbäume, Zierſträucher, Sta IE „ 287 „ Tim kl, inwickel⸗ 
Per iſchen Jede asichriebene find in vielen Sorten vorräthig. . grün „ „0.00 „ „ „3.5 „b „ „090 2 

zu verwi . e bünnflüffige Bart tatt Fel tt 1 chüf hapiere 

Lopiertinte verwendbar. Jeder ar enausf attungen, Fels- u. Gro enbauten a N Zu haben in allen besseren Geschäften. | 7 

Brief kann mehr ere Male copiert werden übernommen. 6721 e N —— : in 29 Papierforten in allen nur 


werden. Beſonders für Maifen- 


N D : l angbaren Größen und Formaten 
copiaturen geei reis eines a Danzig bei — en efert fee ſehr billig, 
i > = mit und ohne Pruck 


Die Buchdruckerei von 


Feller jun., 


n b i 5 
Poſtanſtalten (Stgs. Katalog Nr. 5845). [mate laut Preiscourant. 
Ng. 4.28 25, Hundegaſſe 25. 


Probenummern gratis u. franco bei der Einſendun * 7 
Expedition Berlin W, 55. — wien I, ſſende in 


men — — — Weſtpreußſen: — — 5 Bomaden und dersl, Nind bei Cinteist 
p, 0 a olg rn 
gone Borwilien Di. Sehenden, Alex. Eckhardt, 3 Anpreiſun en, dem ohne Aelmfähie eit kann kein von Richters 


ä monatl. Franc 
4 wöch. Probesend. Fab! 
Stern, Berlin, Neanderstr. Iv. 


J. Ritter, Weinbgbeſ. Areu nach. 


Operngaffe 3. uch mit 500 2 rkrankung vorgebeugt. Da die kleine 
Schrift „Guter Rat“ A für ſolche Fälle erprobte 


mianinos, v. 380 Mi 
p 15 
ollte ſich jede Hausfrau dieſelbe 


ch nußlos; auch hüte 


erlin, Oranienſtr. 172. Viele, aar mehr wachſen — Die Tinctur iſt amtlich geprüft. In D N j rein, kräftig 
Hunderte auch gericht, gepr. Pank. Königsberg i. Pr., Magiſter- nut echt bei Alb, R 4 ne. Rheinweine a 7 
ſchreib., ſow. eidl, erhärt. Zeugn. ſtraßße 63. IN Holzmarkt 1. In Slac. u 1.2 U. 1 3 u. Eienaus 400% Em 300 a 25 — RAT 
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Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Danzig. = 


Anter dem Allerhöchſten Proteetvrate Ihrer Majeftät derKaiferin und Königin Friedrich, 


„ INTERNATIONALE BE 
/ KUNST-AUSSTELLUNG 8 8 


BIT VEREN in Mai bis 35. September 

1 ie g „ * * 3) 

BERLINER KÜNSTLER] 4 35 5 
rr rr 5 

5Zimm., Veranda ꝛc. Hermannshoſchangfuhr). Ss 
4 Stuben, Garten, Stall Paradiesgaſſe 357. E 
5 Zimmer, Mädchenſtube ꝛc. Faulgrab. 6/7. 

2 Stuben, gab., Mädchenſt. ꝛc. Gartengaſſe ll. 


444,0 0 . Ta * 5 
VNC Bardinen-A R 
Immer, Küche, Bod. 2c, Steinſchleuſe 34. 1259 
FVùV—o aromen-Husverkauf. e 
Zimm.⸗Mädchenſt. Bod ꝛc Holimarkt17'". 85] 22 ; ; ven 25 Pfennigen per hanntſchalt. Fordern Sie über 
An L Bez, dell Kreiuale nt.) Engl. Tüll-Gardinen mit Bandeinfaſſung a. Eich relie e vom Salle. 
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N der Leidende sich zu spät nach Rettung umsieht. Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhren-|ür ein hiefiges Comtoir zum 1. 
catarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- und Kehlkopfcatarrh etc, etc, leidet, verlange und bereite sich den Brustthee (russ, 5 April ein durchaus tüchtiger, 
polygonum), welcher echt in Packeten a 1 Mark dei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Wer sich tuverläffiger und erfahrener 


W - RER — 2 _ 8 
Unterricht in Filigran-Arbeit vorher über die grossartigen und überraschenden Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeusserungen und npiehlungen, 
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x Bam Selbſtkoſtenpreiſe ab, 4289 in der Exped. d. Itg. erb. 


Eeſchlifene Bettiedern! 


45,000 50,00 SW 
5 Ganz neu, grau, ad 0 
f 2 


Ernst Crohn, 
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Offene Stellen 
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Orten Deutſchlands. Verlangen Sie einfach 
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rſtahl, Feldfchmieden, Amboſe etc. zu 


und Nuffkohlen, ſowie ganz trockenes 5 
kerniges Herd und Ofenholz, Torf rieugt eine reine erfriſchende 1 Dorſchuß. (44 


und Coke Kiefernwaldluft. Mielke & Moellnitz, 


i > - — Butter- u. Käſe-Engros, 
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durch eine größere Menge Trempenau, Wie bewirbt 


€ 5 ö Sauerſtoff (Dion) zugeführt £. Krüger, Hamburg eaten am offeneStellen? 
ee Gefällige Aufträge auf meinem Lagerplatz Stein. wird. i er n f Er. gegen M. 1,60in Brfinkn.) habe ich 
Preh eiben, Stablrab-⸗ damm 35, unmittelbar an der Thornjhen Brüche brei 1 fiche Jafenplät. ges 63694 Stelle 1 ook 
atze ıc. und im Comtoir Steindamm 33 erbeten. Schrift- I * ans Schilling, Handbuch d. prakt. Handels, 

zu Kauf und Miethe. liche Beſtellungen werden bei Herrn Carl Rabe, duftenden Kiefernwaldung wissenschaft, geb. M. 3,20, anbei. 
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. Beſtellungen nach auswärts. 


Auswahl von Confecten, Pomaden, Fondants, 
Chocoladen, Attrapen, Bonbonierer c. 
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Id weiteren Erlernung d. Wirth⸗ 
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betrieb geeignet. Ueber 600 ſolcher für Kaufleute durch den Ver-. Kopf, Datkauichesaffe 10. i eflectanten bitte zu wenden . vermiethen, (4595 
- Anlagen im Betrieb. 4460 ir Deiner ie N % berg Al. Gela 128 : 1 Pens Falkenhorſt b. Bregels- C 
3 u 72 - verk. Hl. Geiſtg. 
Otto's Petroleummotor von 1 bis 8 Bierbehrait. [besg f. Beihäfteitele Aönias.|77 36 AM ı:ver 2 wuverl. Aush. Räh. foäter brfeflich Mee en A M. Satemanı, In Danıic, 


